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Kieine Zeitung für eilige Leier
* In Genf wurde die 66. Tagung des Völkerbundes er-

öffne.
* Reichswehrtninisicr Groener wendet sich in einer franzö-

sischen Zeitung gegen die französischen Rüstungsmärchen.
* Der General ekretiir des Pölkerbundes, Sir Erik Drum-

mond, hat den üektritt von seinem Posten zum Ende des
Jahres erklärt.
* n Sei anghai fanden bei der Explosion zweier chinesischer

Mun tions ähne 40 Personen den Tod.

Das Stillhalteabkommen
So sehr in Deutschland die parteipolitischen Gegen-

sätze aufeinanderplaben —, darüber find sich alle einig:
Unsere privaten Schulden müssen wir bezahlen. Und in
den Räumen der Reichsbank hat man sich seit anderthalb
Monaten in ausgiebigen Verhandlungen zwischen Glau-
bigern und Schuldnern auseinandergesetzt, wie und ob
man sich auf ein »Vergleichsverfahren zur Abwendung
des Konkurses« einigen kann.

Für den Schuldner ist im allgemeinen eine solche
Zwangslage nicht gerade sehr angenehmi Aber.es be-
deutet für hn doch« eine beträchtliche Erleichterun _bei den
Verhandlungenüber die Einzelheiten des »Verg etchsver-
fahrens«, wenn ihm von den Gläubigern bescheini f wird,
daß er nicht allein durch eigene S uld zur Jn oivenz-
erklärun gezwungen worden sei. as schon im Juli
1031 an? ber Londoner Konserenz gesagt worden war,
wird unter stärkster Unterstreichung jetzt auch von dem
Berliner Stillhalteausfchuß wieder aufgenommen: »Die
neuerliche maßlose Kapitalabziehung aus Deutschland hat
zu einer akuten Kreditkrise geführt; diese Abziehungen find
durch Mangel an Vertrauen verursacht worden,
der weder durch die wirtschaftliche noch
durch die finanzielle Lage des Landes
gerechtfertigt wird.« »

Man darf auf eins aufmerksam machen: Bei einem
Vergleichsverfahren wird der Gläubiger allzu leicht und
allzuoft die Aktiven möglichst hoch bewerten. Um »so
drastischer wirkt es, wenn sich dieGläubiger selbst genoti i
"leben, biefe »Aktiven« nur sehrgering zu bewerten. Un

. erklären: »Es ist für die Gläubiger wesentlich, das deutsche
Kreditfystem nicht durch sofortige Riickzahlungen««tveiter zu
schwächen, sondern zunächst den Wiederaufbaukraften Zeit
zu lasfen, sich in einer Stärkung auszuwirken«. Man muß
gestehen, daß dies Worte sind, die man nicht ungern, z. B.
auch bei den Verhandlungen über die »politischen«
Schulden Deutschlands, hören würdet ·

überhaupt hat man fo allerhand Wünsche,
die mit denjenigen übereinstimmen, die der Bericht des
Stillhalteausschufses zum Ausdruck bringtl Jn den Be-
ratungszimmern der Reichsbank, wo sich die maßgebenden
Finanzleute aller der Staaten versammelt hatten, die uns
Gelde geliehen haben, hat man ganz bewußt eine Lösung,
eine Vereinbarung in dem »Vergleichsverfahren« gesucht
und gefunden, die davon ausgeht, daß Deutschland seine
politischen Schulden nicht zahlen kann. Und so empfiehlt
denn der Berliner Bericht des Stillhalteausschusses, doch

 

einmal den Bericht der Baseler Young-Plan-Sachverstän- «
digen recht genau zu studieren, um so mehr, als man in
Berlin den Baseler Feststellungen durchaus zustimme» Jn
dem Bericht wird von dem »D r u ek b o n a_u ß e n« her ge- ·
sprochen, der Deutschland nach den furchtbaren wirtschaft-
lichen Verlusten der Kriegszeit, den Tributzahlungen, der
Jnflation usw. gezwungen habe, sich vom Ausland lang-
-nnd« kurzfristige Kredite hereinzunehmen.— Und man .barf .
in diesem Zusammenhang — weil man uns das Gegenteil
zu fchwerstem Vorwurf gemacht hat — einen Satz aus
dieser Erklärung der Sachverständigen des Berliner Aus-

· schusses zitieren, worin gesagt wird, daß »die kurzfristigen
- Schulden Beträge barftellen,-die für wirtschaftliche Zwecke
verwandt wurden, unb zwar in ihrer Gesamtheit zweck-

- mäßig verwandt worden sind«. Das klingt ein bißchen
anders als der Vorwurf, Deutschland habe »für anderer
Leute Geld« gut gelebt und überflüssige Schulden gemacht. «

Man möchte überhaupt nur wiederholen, was der
Ausschuß nach feinen eingehenden Berliner Beratungen
zusagen sich für verpflichtet fühlt. Er habe »einen tiefen

« Eindruck gewonnen von den überaus großen Anstrengun-
gen unb Opfern, die die deutsche Regierung und das-
deutsche Volk auf sich nehmen, um ihre Stellung inmitten
nie dagewesener Schwierigkeiten zu behaupten«. Aber

»,,es ist keine Zeitzu verlieren«, wie die beidenl
,Baseier Komitees es im August und Dezember ver-«-
- gangenen Jahres bereits warnend gesagt haben.

Das sind bloß die allerwichtigsien Feststellungen dieses
Berliner Ausschusses, der fein Urteil nur wirtschaftlich-«

» finanziell, aber nicht politisch gefällt hat. »Die deutsche
Besteuerung hat nunmehr eine Höhe erreicht, die, wie in;

_bem Baseler Bericht festgestellt wurde, nicht mehr über-;
schritten werden kann. Wir sind der leicheni

Feststellung-
eines internationalen Sachverständigenausschusses, der.
keineswegs von besonderer Liebe für Deutschland erfüllt
ist, sondern der uns als ein harter Gläubiger gegenüber-,
steht, auch nur durch ein einziges Wort von unserer, der

Mein u ng.“ Es erübrig: sich wohl, diese-

Schuldner Seite, her in ber Wirkung ·abzuschwächen.

Volksentscheid in Dauzig gefcheitert.·
Danzi . Der auf Betreiben der Kommuniften ein eletteteE

Volksents eid, der die Auslöisung des Da ier Vo kstages
b rgerlichen Sie t regierung um«-

Ziele hatte, fand am onntag statt. Es wurden insge amt-
unb den turz der seht en

T 77102 Stimmen ab geben, davon 75329 mit .‑ Da um
Erfolg des Volksentyc eisds 111284 Sttmmensnotggnbi -swazren,

it der kommuniftsch-fozialdemokratich-poln e olksents
Bei gescheitert s Hd)
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'10 Millionen «
gegen 115000 Wann.

Der Reichswehrminifter über Deutschlands Abrüstung.

Reichswehrminister Groener gewährte
dem Berliner Vertreter der Pariser Zeitung »Volonte«
eine lange Unterredung über die Frage der A b r ü st u n g
unb über die deutsche Jnnenpolitik. Groener
betonte erneut, daß Deutschland die Abrüstu«ngsbesttm- -
mungen des Versailler Vertrages erfüllt habe. Deutsch-
land habe dasselbe Recht auf Sicherheit w e jeder andere
Staat. Groener verwies sodann darauf, daß die nächsten
Nachbarn Deutschlands in der Lage seien,

sofort 10 Millionen Mann zu mobilisiereu.
Deutschland könne diesen 10 Millionen nur 100 000
Mann für das Landheer undth Mann für
die Marine im Kriegsfall entgegenstellen, da der siin ste
Soldat des Welikrieges bereits 30 Jahre alt sei nnd sei er
keine militärische Ausbildung mehr erhalten habe. Mar-
schall Foch habe im Januar 1927 bestätigt. daß die

Abrüstung Deutschlands tatsächlich durchgeführt ist.
Zu den französischen Behauptungen über deutsche Ge-
he i m r ü st u n g e n sagte Groener: Jn der französischen
Abrüstungsdenkschrist sei ausdrücklich festgestellt, daß ein
Vergleich zwischen den Heereshaushalten der Staaten un-
möglich sei. Man habe festgestellt, daß 214 000 französische
Rekruten ebensoviel kosteten, wie 5100 englische Rekruten,
da letztere als Berussfoldaten eine bedeutend höhere Be-
soldung erhielten. Das gleiche elte für D e u t s ch l a n b.
Da in Deutschland nur einige rivatfirmen ausschließlich
für die Reichswehr Kriegsmaterial erstellen dürften und
ein Handel mit Kriegsmaterial ver oten sei, sei es ver-
ständlich, daß

Deutschland für iedes Stück Heeresmateriak
sehr viel mehr bezahle

als Frankreich mit seiner mächtigen Krie sindufirie. Tro -
dem sei der deutsche Heereshaushalt eit 1028 ständå
herabgesetzt worden, während der franzöfifche si

·.feitden«i dauernd erhöht habe· Unter diesen Umständen
könne wohl kaum ein vernünftiger Mensch noch von Ge-
heimrüstungen sprechen. Jn Deutschland gebe as

keinerlei militärische Jugendverbände,
während man in anderen Ländern in großen Organisa-
tionen im Einvernehmen mit dem Krie smini erium bie

- Jugend auf den Militärdienst vordere iet. r Stahl-
helm unb bie Leute Hitlers seien keine militärifchen Ver-
bände und verfügten über keinerlei Waffen

Jn feiner Eigenschaft als Jnnenminifter habe er die
Pflicht, die Elemente zu bekäm sen, die die Atmosphäre
zwischen Deutschland unb bem usland der iften, indem
sie »Enthüllungen« über angebliche ertragsveri
letzungen machten. »Bisher,«. so unterstrich Groener, ‚bat
sich noch nie ein französischer Pazi st bei mir ein-
gefunden, um mir Enthüllungeu über ie französischen
Rüstungen zu unterbreiten. Dagegen sind es

die angeblich deutschen Pazifisien,
die die engsten Beziehungen um französischen General-
stab unb den nationaliftifchen erbänden auf ber anberen
Rheinfeite unterhalten.«

 
 

probleme der Keichsresorm
Das Verhältnis von Reich und säubern.

Eine der wichtigsten Fragen für die Gestaltung der
deutschen Zukunft ist die Reichsrefornn Die Schwierigkeit
ihrer Durchführung, ja, nur ihrer Inangriffnahme, hat
bisher immer wieder zu einem Aufschub geführt. Der
enge Zusammenhang dieser Reform mit der Frage der
Führung der großen Pol tik im Reich und dem Problem
der Anpassung der öffentlichen Verwaltung an die Staats-
aufgaben der neuen Zeit erklärt das Zögeru, mit dem .

- man an die Lösung dieser Riefenaufgabe herautritt.
Dr. Geßler, der Vorsitzende des Bundes zur Er- ‘

neuerung des Reiches, von der schon ein großer Reform-
plau vorgelegt wurde, äußerte sich jetzt in einem Aufsab
über das-« Verhältnis von R e i ch u n d Lä n b e rn im
Rahmen der Reichsresorm. Er vergleicht zunächst die
Bestrebungen der im Reich widerstreitenden U n i t a r i e r
unb ber F ö r d e r a l i ft e n verschiedentlicher Prägung
und betont, daß der Kernpunkt der ganzen Frage das

. Verhältnis zwischen Reich und Preußen
sei. Er kommt zu dem Er ebnis, daß der--Dualismus da-
durch beseitigt werden m’ffe. daß Preußen als Ganzes
unter Abrundung durch die kleinen norddeutschen Staaten
und unter Hebung der Stellung seiner Prodinzen vom »
R e i ch verwaltet werden müsse, daß die s ti d d e nt ch e n
Länder und Sachsen, wenn Hessen unb htt-
ringen wollen, auch diese ihre Hoheitsrechte behalten
und eine feste Zuständigkeitseinteiiung zwischen Reich nnd
Ländern herbeigeführt wird. » bin der-— -.Meimmg,«
sagt er, »daß die Bismareksche Lö ung der

verschiedenen Behandlung von Rord nnd Süd
- die richtige gewesen ist.« Kompli ierte Gebiete, wie Kirche -
c und Schule,v müßten den süddeutf en Ländern als R es er-

datr e cht überwiesen werden, so daß ein plä l vCin-
greifen einer Reichsmehrheit in garantierte e te nicht
möglich sei. Es handele sich bei all dem um keine ewige, _
sondern um

eine brauchbure Lösung für die Gegenwart
Außerachtlassung der realen Ma tverhältni e werde dom·
deutschen Vaterlande so wenig örbejlicb ein am her i
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Lösung der bordringlichen Aufgabe, für eine Generation
wieder alle Kräfte in den Dienst des Ganzen zu zwingen.

Metkienburgische Wünsche
Die mecklenburgischen Heimatverbände haben zur

Frage der Reichsresorm eine Entschließung gefaßt, in der
es heißt, es gebe wohl keinen Mecklenburger. der nicht die

Erhaltung der Selbständigkeit
seines Heimatlandes wünsche. Wenn dies aber nicht mög-
lich sei, so müsse man fordern, daß das Land, dessen Volk
in fast 800jähriger gemeinsamer geschichtlicher und kultu-
reller Entwicklung zu einer Einheit verschmolzen sei, auf
keinen Fall zerrissen werde, wie es schon vor-
gefchlagen sei; Mecklenburg müsse vielmehr ungeteilt und
als geschlossener Verwaltungsbezirk nach Westen an

ein Land mit niederfächsifchem Grundcharakter
angegiiedert werden, möglichst unter Einschluß des von
Riedersachfen besiedelten nördlichen V o r p o m m e r n.
Die Kulturpflege müsse Sache der neuen Länder
sein, ihnen seien hierfür ausreichende Mittel sicherm-
ftellen. Unter Aufsicht des Reiches müsse das Schul-
w es e n zur Zuständigkei- der neuen Länder gehören. Die
mit der Verwaltung unserer Heimat betrauten B e a m t e n
sowie die Richter und Lehrer müßten den nieder-
sächsischen Kultnrkreisen entstammen. »

—- i iss

Die 66. Raistagung eröffnet.
Ouvertüre mit Krach und Zusammenstößen

Die Tagnng des Völkerbundrates wurde
unter dem»Vorsih PaubBoneours mit einer geheimen
Sitten? eroffnet. Sie begann mit einem Vorstoß des
chine ischen Vertreters am, ber verlangte, baß
im Hinblick audeie Besetzung Schanghais durch japanische
Trnpden der ölkerbunbrat unverzüglich das Verfahren
über den japanischichinesischen Streitfall
von neuem eröffne. Der japanische Vertreter erklärte,
noch nicht in ber La e zu fein, zu den einzelnen Punkten
der chinesischen Bes» werde Stellung nehmen zu können. ’

Der polnifche Bußenminifier Zaieski be-
antragte sodann, die auf Antrag der deutschen Regierung
ans der Tagesordnung sie ende Agrarbeschwerde der
deutschen Minderhei in Polen auf die Mai-
tagnnsgdes Rates zu verschieben. Der deutsche Vertreter
b o u e i z s a ede r widersebte sich dem mit allem Nach-
brud. Es wurde beschlossen. daß der Berichtetgatter für
die Minderheitenfra e, ber japanische Botfcha er Sato,
mit deu beiden bete ligten Abordnun en persönlich Füh-
lung über die Beschwerde aufnehmen solle.

An chließeud trat der Völkerbundrat zu einer öffent-
lichen ißnng zusammen. Sie begann mit einer großen
Kundgebun für Briand. Sämtliche vier ehn
Mmächte bra ten ihr Bedauern über sein Fernbleiben
zmn Ausdruck.

Der Völkekbundrat beschloß sodann, der A b-
rtiftnngskonferenz eine Zusammen ellung des
gegenwärtigen Standes der zivilen Luftfahrt er einzelnen
änder sowie der bestehenden internationalen Abkommen

über diezivile Luftfahrt zu übermittelte Dann beschloß
der Völkerbundrat, den bereits vor längerer Zeit ein-
gesetzten Ausschuß fur die Angleichung des Völkerbunds
paktes an den KelloggiPakt von neuem zusammen-
treten zu lassen

an einer streng geheimen Sitzung hat der Völkerbundi
rat von dem S reiben des Genera sekretärs des Völker-
bundes, Cir Er Drummond Kenntnis genommen, in
bem Drmmnond feinen Rücktritt zu Ende dieses Jahres
erklärt. Das Schreiben ist sodann Gegenstand eingehender
Beratungen des Völkerbundratcs gewesen.

s-

 

ilm die Tribuikonferenz. L {i
Gugli{e?-frangöfifd)e Konferenz in Paris.
a r e r Außenministerium fand eine fran-

köstfRngtkifche Besprechung statt, die fast zwei Stunden
anertekt galt in erster Linie dem Versuch, eine
eme n ameHaltung in derTributs und Schulden-
rage vorzubereiten Obwohl eine amtliche Verlaut-
arung nicht ausgegeben wurde, glaubt man in unter-

richteten Kreisen zu wissen, daß eine b e b e u te n b e A n .
n ä h e r u u g in ben wesentlichsten Punkten erzielt worden
gäo’riung ‚in den wesentlichsten Punkten erzielt wor-

e .
Diese tributberhanblungen wurden in diplomatischen

was.“ L o n b o n s dur aus pessimistisch ber ·-’It, da
die nterredung zwis en anal unb bem en li. .« Bot-
Mfter ‚in Par s ans einend negativ derlau en sit Die

«e lische Regierung at in Paris erneut zum Ali-« uck
tacht,daß sie die ributkonferenz für! i-

chen swert hält, deren Ziel eine möglichst endg. ..ge
egelung derTributfrage sein müsse. _ -«

Französische Oabotageversuche
Der Aufsi tsrat der Bank von Frankrei tritt am

onnersta zu ammen, um endgültige Beschlii e über die
ra e der erlänserung des ifranzösischen Anteils an dem

Mienen-Do arsKredit ür die Reichsbank zu fassen.
- In der Pariser Presfe unterstreichtman ganz besonders

spie Bedeutungd und die--Auswirkun en, die dieser Besgluß
nicht nur auf en Kredit selbst, son ern auch auf das er-
liner Stillhalteabkommen haben wird. Einige Blätter

ielen mit der Drohung, daß die Bank von Frankreich
ren Kreditanteil nicht verlängern werde, wodurch das
iillhalteabkommen hinfällig werden würde. -
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[ Lokales )
Polkwitz, den 26. Januar 1932

Anschaffung einer Motorspritze. «Freitag nachmittag
führte der Vertreter der Feuerwehrgerätefabrik Förster aus
Luckenwalde eine moderne Motorspritze hier vor, die im
Hinterteil einer modernen Autolimousine eingebaut ist. s
Personen können in dem Wagen mitfuhren,»während die
Spritze minutlich 1000 Liter schafft. Die Anschaffung ein-
schließlich der notwendigen neuen Schläuche dürte 6000 RM.
erfordern. — Wie wir weiter hörten, ist die Finanzierungs-
frage so gut wie gelöst. Nur ca. 1000 RM. fehlen noch,
bie aber ebenfalls bald beschafft werden sollen.

Autoungliick. Das in der Nacht zum Sonntag durch
Regen mit nachfolgendem Frost entstandene Glatteis fiihrte
Sonntag früh zu einem Zusammenstoß in Höhe unseres
Sägewerkes zwischen einem Frauftädter Auto und dem
Arnsdorfer Milchwagen. Beim Versuch des Vorbeifahrens
kam das Auto ins Schleudern, fuhr mit dem Vorderteil
dem Milchwagen ans Hinterrad. Während der Letztere
nur den Verlust eines Rades zu beklagen hatte, erlitt das
Auto ernstere Schäden: mit einem eingedrückten Kuhler,
zerschlagenen Lampen, abgebrochener Huve, verbogenen Kot-.
flügel wurde es gegen Mittag abgeschleppt. Personen
iiamen nicht zu Schaden. Das Auto gehörte Dr. med.«Beier
in Frauftadt, der mit 2Herren auf dem Wege nach Liegnitz
zum Stahlhelmtag war.

Invalidenversicherungspflicht für Lehrlinge. Die
Oberveriicherungsämter Breslau, Liegnitz und Opveln haben
mit Wirkung vom 1. Januar 1932 die Ortslöhne neu
festgesetzt und zwar für männliche Lehrlinge auf 1,50 RM.

 

  

 

 

täglich und weibliche Lehrlinge auf 1,10 RM. täglich. Lehr--
linge unterliegen daher vom 1.Januar 1932 ab der Ver-
sicherungspflicht, wenn sie: 1. neben freiem Unterhalt (Kost
und Wohnung) Varbeträge von dem Arbeitgeber oder von
Dritten (Trinkgelder von Kunden etc.) in Höhe von mindestens
einem Sechstel des Ortslohnes: 2. keinen freien Unterhalt
(Kost und Wohnung), aber Barbeträge unter irgendeiner
Bezeichnung (Kostgeldbeihilfe, Taschengeld) vom Arbeitgeber
oder von einem Dritten (Trinkgelder von Kunden ust
in Höhe von mindestens einem Drittel des Ortslohnes
erhalten. Es bleiben danach in Zukunft versicherungsfrei:
zu 1: männliche Lehrlinge, die weniger als 1,50 RM.
wöchentlich, weibliche Lehrlinge die weniger als 1,10 RM.
wöchentlich neben freiem Unterhalt: zu 2: mannliche Legr-
linge, die weniger als 3 RM. wöchentlich, weibliche Le r-
linge, die weniger als 2,20 RM. (keinen freien Unterhalt)
beziehen.

Preisfchilder müssen für eine ganze Reihe von Waren
ausgehängt fein. Wer Weizenmehl, Roggenmehl, Grieß,
Grauven, Haferflocken, Nudeln, Grütze, Makkaroni. Reis,
Erbsen, geschält oder ungeschält, Bohnen, Linfen, Zucker,
Eßkartoffeln, Salzheringe, Schweinefchmalz, Butter, Marga-
rine, Kokosfett, Kunstspeisefett, Käse, Kakao, Bohnenkaffee,
Malzkassee, Kornkaffee, Obst, Gemüfe, sichtbar« ausstellt
oder anpreist, ist verpflichtet, die Waren mit Preisschildern
zu versehen·

Der freiwillige Arbeitsdienst. Hin unb wieder kann man
ietzt in den Zeitun en vom freiwilligen Arbeitsdienst lesen. Diese Arbeiten
werden durchgefii rt auf Grund der ,,Verordnung über die Förderung
des freiwilligen Arbeitsdienftes vom 28. 7. 81.” Es kommen nur
»gemeinnützig«- Arbeiten in Frage, also solche, die der Allgemeinheit
dienen, also z. B. Regulierung eines Wasserlaufs als Schutz vor
Ueberschwemmun en, Anlage einer Siedlung, Bau einer Straße, eines
Jugendhauses, chaffung von Sportgelegenheit, Bau einer Bade-
anstalt und ähnliches. Die Arbeit muß ferner ,,zusäßlich" sein, d. h.
es darf sich nicht um solche Arbeit handeln, die in absehbarer Zeit
als freie Arbeit durchgeführt werden kann, um nicht etwa dem freien
Arbeitsmarkt Arbeitsgelegenheit zu entziehen. Zur Teilnahme am
freiwilligen Arbeitsdienst kann sich jeder meiden. Empfänger von
Erwerbslosen-, Krisen- oder Wohifahrtsunterstützung erhalten« wenn
sie sich beteili en, ihre Unterstützung weiter ausgezahlt. Handelt es
sich um Emv änger von Wohlfahrtsunterstühung, so ist es möglich,
ihnen einen höheren Sah, als ihre Wohlfahrtsunterstützung beträgt,
zu gewähren. Während der Teilnahme am freiw. Arbeitsdienst trägt
das Arbeitsamt die Kranken- und Invalidenversicherung. Der frei-
willige Arbeitsdienst soll insbesondere den jugendlichen Arbeits-
losen ermöglichen, ihre brachliegende Arbeitskraft in selbstgewählter
ernster Arbeit zu betätigen und sie vor den seelichen und körperlichen
Schädigungen einer langen erzwungenen Arbeitslosigkeit bewahren.
Das gilt besonders für die Jugendlichen zwischen 18 unb 21 Jahren,
welche zwar 26 Wochen voll gearbeitet und Anspruch auf Erwerbs-
losenunterstühung haben, aber aus dem Grunde keine bekommen, weil
fie zu Hause bei ihren Eltern oder Verwandten wohnen und aus
dem Grunde keine Arbeitslosenunterftützung erhalten. Wenn sie sich
am freiwilligen Arbeitsdienst beteiligen, so erhalten sie ihre Erwerbs-
losenuntersrützung ausgezahlt. (Weit. f. Jnserat.)

( änggelifdyäirihliche J
(Jnfolge Raummangel in letzter Nummer z. Ti. zurück eblieben.)
Der gemeinsam vom Ev. Männerverein und Ev. Hund veran-

staltete Gemeindeabend war in eine absichtlich schlichte Umrahmung
hineingestellt, aus der umso wirksamer sich als Hauptsache der um-
fassende Vortrag des Glogauer Vorstandsmitgliedes, Studienrates
Gülke, herausheben sollte. Nach einem Glaubensvers und dem
Bundeslied unseres Jungmännervereins, leitete der Ortspastor mit
einer Ansprache ein an bie fich, von KlieschsNiederpolkwitz deutlich
unb eindringlich vorgetragen, die verantivortungsschweres Mahnung
schloß: »Gebt unserem Volk den Sonntag wieder«. Nunmehr stellte
uns der geistvoll und klar aufgebaute Vortrag vor die wichtigste
Entscheidung auch unserer Tage: Christus und Du in ber Not der
Zeit. Wie Perlen einer Kette wurde ein Gleichnis vom ungerechten
Haushalter, das so viele Deutungsmöglichkeiten bietet, bildet den
Ausgangspunkt, neben so allgemein bekannten, wie das des barm-
herzigen Samariters oder von den Arbeitern im Weinberg kamen
auch die seltener beachtetem wie etwa die Gleichnisrede von unfrucht-
barem Feigenbaum oder gar von den spielenden Kindern zu ihrem
glanzvollen Recht. Kaum eine Beziehung des gegenwärtigen Lebens
dürfte vorhanden sein, die nicht mit den Augen des Herrn ange-
schaut wurde. So gipfelte denn der Vortra mit feinen fesselnden
Ausführungen, denen niemand anmerkte, da sie uns fast 1 Stunde
in aufmerksamer Stille hielten, in bem Verlan en nach der lebendigen
Gemeinde. Sie muß die weithin leuchtende tadt auf dem Berge
sein, von ihr kommt Rettung und Heil für die Not der Zeit. Ein
kurzes, zusammenfassendes Schlußwort endete die Feierstunde. — Aus
einem wesentlichen Grunde haben wir uns doch nicht zu einer Ver-
legung des für den ichten Sonntag im Januar geplanten wichtigen
Gemeindeabends entschließen können, er soll nämlich als Ausklang
des Reichserziehungsfonntags gelten, als welcher der 81. Januar
begangen wird, während anderwärts zwingende Gründe zum Fest-
halten dieses Sonntags nicht so unbedingt vorliegen. Das Nähere
wird noch eingehend in ber Freitagausgabe berichtet werden. -- Der
zu frühe Heim eng von Frau Gertrud Liebeherr bedeudet auch für
die kirchlichen örperfchaften einen schweren Verlust. Hat die Ent-
schlafene dockz ihr schönes Amt einer Kirchgemeindevertreterin, das
auszuüben t r nur wenige Jahre vergönnt gewesen, mit vorbiidltcher
ingabe und Treue aus der göwisfen Ueberzeugtheit ihres evangelischen
laubens versehen. Unser« an! für alles, was sie uns an Rat und

hTat geschenkt, erlöscht.

 

  

 

 

 

( Vereinsnachrichten ) f
Männergefan herein. In der Ieneralversainmlun am Mitt-

woch erstattete nach egrüßung durch den stellvertretenden orsitzendem
Kupferschmiedemeister Dobler, der Kassierer den Kassenberlcht, nach
dem ein nennenswerter Betra nicht vorhanden ist. Die sitt lieder-
zahl beträgt z. Zi. 48. Mitte pril soll ein internes Vereinsset statt-
finden und im November ein groß angelegter Werbeabend veranstaltet
werden,in denen Proben deutscher Cangeskunst aufgeführt werden sollen.

Von der Gewerbeförderungsftellr. So wertvoll die Tätigkeit
und kostenlofe Beratung der Gewerbeförderungsstelle sein mag, so
wenig geschätzt wird sie bei den meiften andwerkern und Betriebs-
leitern. Das wurde auch bewiesen dur die schwache Beteiligung
bei dem Lichtbildervortrag des Leiters der Gewerbeförderungsftelle,
zu dem der Jnnungsausschuß Polkivitz für Sonnabend in die Mai-
waldsGaststätte eingeladen hatte. Außer den Vorständen der Jnnun en
waren nur wenige Handwerker und Gesellen anwesend. Schuhma er-
obermeister Dehmel stellte nach seinen Begrüßungsworten fest, daß
die Geiverbefdrderungsstelle für die Handwerker und die Gewerbe-
treibenden ba fei, nicht etwa umgekehrt. Jn anderen Bezirken habe
man an dieser Förderungsstelle ein stärkeres Interesse ; Redner wünschte,
daß man sich ihrer doch stärker bedienen möchte. Nun beleuchtete
Dr. Rolfs die Vorzüge der Gewerbefdrderungsstelle eingehend. Außer
mit technischen und organisatorischen Fragen befaßt sich die örderungss
stelle mit Beratung in kaufmännischer Hinsicht unb im atent- unb
Gebrauchsmufterwesem Leider herrscht noch vielfach die alte
Unsitte, die Aufträge zu iiberschätzen anstatt zu kalkuileren. Natiirlich
muß der abfchätzende Handwerker gegenüber der scharf rechnenden
Konkurrenz ins Hintertreffen geraten. Daß immer noch das Bestreben
besteht, trotz aller Not noch etwas neues zu ersinden, betrachtet Dr.
Rolfs als ein gutes Zeichen. Nur warnte er davor, sich allzusehr
auf eine Ausnutzung von Vatenten zu versteifen unb dabei das eigent-
liche Handwerk zu vernachlässigem Irgend eine Erfindung im eigenen
Betriebe angewandt, kann me r Nutzen bringen, ais die teueren Be-
mühungen um einen anderweitigen meistens sehr zweifelhaften Ver-
trieb. Zu der allgemeinen Wirtschaftslage bemerkte Dr. Rolfs, daß
es sehr schlecht aussehe, troftlos beinahei Es kommt alles darauf
an, die Ohren steifer zu halten denn fe. Ein Stillstand in der
Abwärtstrise sei in diesem Jahre wahrscheinlich. Vom Handwerk
wird es selbst abhängen, ob es sich nach evti. politischen Umstellungen
vorteilhaft in den Wiederaufbaiiprozeß wird einzureihen wissen. Hilfe
kann nur aus uns selbst herauskommen. — Der nun folgende Licht-
bildervvrtrag brachte viele Darstelluii en mit aufkiärenden Einblicken
in die Materials und Fertigungswirt chaft. — Als Grundlage für die
Werbung ist die Qualität und die Eigenart der Ware anzusehen. —-
Abschließend wurde bekanntgegeben, daß Regierungsrat Schmidt am
LFebruar in Polkwitz einen kostenlvsen Vortrag über Steiierfragen hält.

Reichsverband Deut (her Kriegsbeschädigter und Krieger-
hinterbliebener. Die am onntazzin der Flora abgehaltene General-
versammlung hatte einen guten esuch zu verzeichnen. Aus dem
vom Vorsitzenden Stabia gegebenen Jahresbericht geht hervor, daß
die Arbeit des Vorstandes von ziifriedenstelleiidem Erfol e begleitet
war. Der Kassenausweis zeigt einen kleinen Uebers uß. Nun
wurden die Vorstandswahlen getätigt, sie er aben einstimmige Wieder-
wahl der bisherigen bewährten Herren iVorätzender a. Ötabla, Schrift-
führer immerling,KassiererHennig). DerVorsitzende ab anschließend
ausrei eiide Aufklärung über den varteipolltischen eichsbund und
den neuiralen ,,Reichsverband Deutscher Kriegsbeschädigter unb Krle er-
hinterhiiebener” unb kennzeichnete die Vorteile des Zusammenschlii es
gerade in dieser letztgenannten starken Organisation. — Beschlofsen
wurde, am 28. Februar einen gemütlichen bend im engsten Kreise
zu veranstalten.

Winternergnügen der Freiwilligen Feuerwehr und des
Turnvereins. Zum ersten Mal in den Analen der Vereinsgefchichte
haben Sonntag zwei Vereine versucht gemeinsam ihr Winterber-
gnügen zu begehen, und siehe es gelang wundervoll. Sind es doch
so ziemlich immer dieselben Personen, die den Vereinen angehören.
So grüßte ein erwartungsfrohcs volles Haus den überaus pünktlichen
Beginn des Abends in festlicher Stimmung. Nach einleitenden Musik-
stücken trug Frl.Hanuschke fun. den stimmungsvollen Prolog vor,
während hnter den Kulisfen die letzten Vorbereitungen getroffen
wurden zum Theaterftück. Meister Dobler hatte eine sehr glückliche
Hand gehabt mit der Wahl des Stückes: »Die feuchte Selma,« Mill-
tärschwank in drei Akten. Wie auf den Leib geschrieben waren die
Rollen den einzelnen Darstellern; angefangen von dem Obersten
(W. Dobler) bis zum Burschen ranz (Stumpe) und der ,,Julie«
LFrLVogts spielten sie alle mit Ge chick, sodaß die Zuschauer aus dem
Lachen nicht herauskamen. Es war a auch zum ,Schreien«, über
die Verwechselungen, die durch den berleutnant iGüttnerl und der
feuchten” Selma (Frl. Baer) angerichtet wurden und denen die Frau

Oberst (an. Obst) sowohl wie die Frau Oberleutnant (Sri. Koch zum
Opfer fielen. Nur der ,,Schwiegervater" (Scholz fun.) durch chaute
alles. Auch die schwerhörige Kiisine(Frl. Stumpe) und die Freundin
der Frau Oberleiitnant (Frl. ganuschkch paßten in ihre Rollen. Der
auf offener Szene einsetzende eifall war ehrlich und wohlverdient.
—- Anfchließend begiückwünfchte der Vorsitzende des Turnvereins,
Friseur Buchwald, die zahlreich Erschienenen in kurzen Worten unb
schloß seine Rede mit einem och auf unser liebes Vaterland. —-
Das Reckturnen der Turner Leitung Turnwart Mimus) wie auch
die Freiübung der Turnertnnen zeigten gute Schulung. Dem Tanz
wurde nach den Klängen der Rachlerfchen Kapelle gut und »aus-«
dauernd gehuldigt.

Landwirtschaftlicher Verein. Der zweite Vorsitzende des Vereins,
Gutsbesitzer Reuter, eröffnete die Versammlung und bewillkommnete
die leider nicht so zahlreich Erschienenen. Einleitend teilte Redner
mit, daß der seit über 25 Jahren den Verein leitendessVorsißende,
Landesältefter Schwarzlose, fein Amt niedergelegt hat. Da Schwarz-
lose eine Wiederwahl aus stichhaltigen Gründen ablehnt, wird der
bewährte Leiter einstimmig zum Ehrenborsitzenden ernannt. Zu feinem
Nachfolger wurde der bisherige zweite Vorsitzende, Gutsbesitzer Reuter,
zum zweiten Vorsitzenden Jnfpektor Leder-Tarnau einstimmig gewählt.
— Nunmehr ergriff Tierzuchtinspektor ClaahsensGiogau das Wort,
um wichtige Aufklärun en zu geben über ,,Milchgewinnung im Rahmen
des neuen Reichsmil gesetzes-« Einleitend sagte Redner, daß er in
seinem Bezirk (Kreis Glogau und Guhrau) 179564 Stück Vieh
(darunter 70701 Stück Rindvieh) im Werte von 80 Millionen RM.
zu betreuen habe, daß eine produktive Milchwirtschaft nur bei einem
Milchpreis von 9—10 Pfg. möglich fei, daß ferner auch eine politische
Umstellung keine augenblickliche Aenderung der landwirtschaftlichen
Notlage bringen kann, da die Weltwirtschaftsla e für Preisbildung
bestiminend ist. Es gibt nur einen langsamen iederaufstieg. Not-
wendig sei vor allen ‘Dingen, schlechte Leistungstiere abzuschaffen, die
Getreideanbaufläche zu verkleinern, dafür die Weidefläche zu vergrößern.
Die heute in Deutschland in Masse auf dem Markt liegende dänische
und holländische Butter habe nur dadurch Erfolg gehabt, daß beste
Erzeugnisse geliefert wurden. Redner gab nunmehr die Entstehung
des Reichsmilchgesetzes bekannt, zeigte in prachtvollen klaren Licht-
bildern —- die von dem Ministerium herausgegeben wurden, die
Unterschiede zwischen gut und schlecht gepflegten Ställen unb Tieren.
Deshalb schreibe auch das neue Gesetz vor, daß bei Neubauten von
Ställen Licht und Luft genügend vorhanden fein muß. Das Pu en
der Tiere, das Zehenausschneiden, die richtige Auf ucht der Käl er,
die richtige Kleidung der Melker, das vorschriftsmä ige Melken, das
Ergebnis eines Melkversuches iin der fünften Minute die hbchsten
Fettprozente, 7,35 Prozent, im Durchschnitt 802 Prozent) wurde im
ersten Teil des Vortrages im Lichtbild vorgeführt. Jm zweiten Teil
des Vortrages zeigte Redner, Claahfen - Glogau, die Ver-
wendun der Milch, set es in orm der Sei efäße, der Milchkannen,
Milchküglunch Melkniaschinen, bdeckeu der ilchwagen beim Trans-
port der Milch usw., alles in Lichtbildern. Zufammenfafsend und
abschließend sagte Claahfen, daß die Bedeutung des Reichsmilchgesetzes
darin liege, die Unabhängigkeit vom Auslande in Milch und deren
Produkten wieder herzustellen. Gesehlich vorgeschrieben ist ein Mindest-
fettgehalt von 2,7 Proz. Nach den gesetzlichen Bestimmungen müssen
alle Betriebe, die mit dem Frelverkauf von Milch usw« nach dein
8. August 1980 begonnen haben, Genehmi ung zum Verkauf bei der
zustän igen Behörde einholen. —- Der Ja resbericht, erstattet vom
Schriftführer, Gutsbesitzer Kaiser, ergibt, daß Mit lieber weder zu
noch abgegan en smd iBeftand 69). Zwei Vortr ge fanden statt.
Redner srra die Hoffnung aus, daß endlich eine Einigung aller
Landwirte stattfinden mgöygr. —- Der Kassenbericht ergibt, daß noch ein
Bestand von 184,10 R .vorhanden ist. Beiträge werden auch in
diesem ahre nicht erhoben. —- Neu aufgenommen wurde Guts-
besitzer tibbe.  

Evangelische Kirche Poltwitz
Mittwoch keliie linhbrerftunbe, 20 Uhr kirchliche Jugend Vorbereitung

für den bl. Januar.
Donnerstag 20 uhr Blbelstunde in Polkwitz und Musterntck, hier

auf Wunsch Beichte und heiliges Abendmahl.

(uns der Nachbarschaft und Provinz)

Sudan. Brandstifters Geständnis. Ganz
überrafchend hat sich der in voriger Woche verhaftete Franz ’
Scholz aus Suckau nach längerem Leugnen zu einem Ge-
ständnis bequemt, nachdem die Ermittlungen zu einem er-
drückenden Jndizienbeweis geführt hatten. Dem von Sch.
vorgegebenen Motiv, wonach ihn die Foppereien feiner
Braut und anderer Qrtseinwohner hinsichtlich seiner Eigen-
schaft als Alarmbläser zur Brandstiftung gedrängt hätten,
steht man mißtrauifch gegenüber. Man nimmt vielmehr an,
daß ein Racheakt gegenüber dem Besitzer vorliegt und daß
Scholz nur der Angestiftete ist. Verdächtig ist der Umstand,
daß im September doch eine andere Scheune niederbrannte
und vorher ein Waldbrand großen Schaden anrichtete. Es
wird nachgeprüst, ob Sch. auch hier als Täter in Frage
kommt. Den letzten Brand hat Sch, nachdem der Staller
die Abfütterung beendet hatte, vom Hinterteil der Scheune
aus angelegt. Kurz darauf hat ein von Pinquart kom-
mender Motorradfahrer in seinem Lichtfegel den schleichenden
Täter beobachtet und dann ziemlich genau beschrieben.

Hainbach Der Jagdunfall vor Gericht. Am
1. Februar findet die Veräandlung gegen den Gemeinde-
vorsteher Jsmer wegen fa rlässiger Tötung statt. Bekannt-
lich hat J. auf der Jagd im Halbdunkel ein Hausmädchen
als Wild angesehen und auf das angebliche Wild ge-
schossen. Dabei ist das Mädchen tödlich getroffen worden.
Zu der Verhandlung werden fiir Zuhörer Karten ausge-
geben, die bereits vergriffen sind.

Töppendorf. Getreided i evstahl. Eindreister Einbruch
wurde in der Nacht zum Mittwoch in die dem Dominium
Töpvendorf gehörige Scheune verübt. Die Diebe entwen-
deten etliche Sack Getreide. Einen Teil der Beute hatten
sie bereits in Sicherheit gebracht und hinter dem Dorf im
Gestrüpp versteckt. Als fie den weiteren teil, der schon
zinter der Scheune lag, abholen wollten, wurden sie vom

utsinspektor überrascht, entkamen aber unerkannt. Ein
des Weges kommender junger Mann hatte die nächtlichen
Vesucher der Feldscheune bemerkt und den Juspettor be-
nachrichtigt, der sich sofort auf den Weg machte und die
Diebe liberraschte. Am Mittwoch gelang es dem Oberland-
jäger und dem Gutsinspektor, die Spitzbuben zu ermitteln.
Das gestohlene Getreide konnte dem Eigentümer wieder
zugeführt werden.

Neusalz a.O. SiA im Zylinder und Gehrock.
Jn einer in die »Reichshalle« einberufenen nationalsozi-
alistischen Versammlung schritt die Polizei noch vor Ver-
sammlungsbeginn gegen zwei Nationalsozialisten ein, die
auf der Bühne saßen und verbotene Uniformstücke trugen.
Inzwischen marschierte die SiA im Zylinderhut und Geh-
rock auf, sodaß in bem überfüllten Saale großes Gelächter
entftanb. Daraufhin wurde die Versammlung aufgelöst.
Die Teilnehmer verließen den Saal unter dem Gesange
des HorstsWesselsLiedes Zu Zusammenftößen kam es nicht.

Nimptfch Keine Rabatte. Der Rabattfparverein
hat die Gewährung von Rabatten bis auf weiteres einge-
stellt. Begründet wird dieser Schritt mit der geschäftlichen
Notlage, die es nicht mehr zulasse, Preisfenkungen durchzu-
führen und obendrein noch Rabatte zu gewähren.

Liegniß. Schauerlieher Fund. Jm Walde von
Möttig, an der Bahnstrecke Liegnitz—Breslau wurde so-
eben eine stark in Verwesung übergangene Frauenleiche
aufgefunden Bei der schon vollkommen verfallenen Leiche
fand man eine Arbeitkarte auf den Namen Zeuchner, 1872
geboren. Wie man vermutet,wird es fich um eine 601ährige
alte Frau, die früher im hiesigen Altersheim bekannt war
und die seit bem 3. Februar 1931 vermißt war, handeln.

Iot entian ihr o sich u e r. Jn den Abendftunden ge-
rieten "ßlich ie Wirts fts ebäude des Landwirtes Freu-
zel in Zürrbach bei Klitten in rand. Der Feuerwehr gelang
es nur, das Vie zu retten, indem sie das Stallgebiiudea unter
Wasser fegte. ohnhauo unb Scheune murben eingeafchert.
lieber bie Brandursache ist noch nichts bekannt.

Landeohnt Veim Holzabfahren tödlich ver-
u n lückt. Jn Berthelsdorf verunglückte beim Holz-
abfahren der 61 Sage alte Gemeindevorsteher Emil Glaefer
tödlich. Jn einem aldhohlweg wurde Glaeser vom Wagen

s leudert und erlitt, zwi chen Nad unb Steilhang liegend,
P: ke Quetschungen, daß er auf der Stelle verstarb.

Kundgedungveesibieiifchev »Stabliielni«
i3. Am Sonntag fand in Liegniß im Echtes aus

eine T rertagung des gesamten Schlefis en
,,sta l elm« statt, die von rund 1700 Vorfsißenden der
Kreis- u Ortsgruppen aus allen Teilen Schle ens beschiekt
war. Der schlefis e Landes hrer, Oberst a. D. v. Mark-
louis ki, wies enleitend aran hin, daß man ganz be-
mißt den

290. Geburtstag Friedrichs de- Großen
W habe, dein es 6 iefien verdanke, daß eo r e u iJ ch
werbe. Die Tagung so e nach außen hin en esten i en
bes »O lhelm dartun, an: der unvergän li en Grund-
lage wo ren Preußen ums seine ein t für Volk
und Vaterland zu tun. Die gegenwärti e Lage utxchlands
kennzeichne mit am besten durch d e Tatsage, aß wir
nur 100 0 0 Soldaten, aber 117 000 erichtss
v o l lz i e er haben. Deutschland könne keine Tribute mehr
zahlen, er u wolle auch nicht. Der ,,Stahlhelm«
verlange, daß der Reichskanzler nunmehr fest bei dem Nein
bleibe, u dem er sich endlich entschlossen habe. Jm weiteren
Serien wurden in zahlrei en Sonderversammlungen aktuelle
ragen der Stahlhelinarbe t, wie Lu tschiißdienft, Wehrsport,
reistlliger Arbeitedienft und ' nli eo mehr eingehend be-
nbelt. u. a. kam dabei zum uodruck, daß die Hauptaufs

abe der kommenden R ierun die möglisstf nelle
«eschasfung von rde tsei. Den bschu bildete

eine tiiche Kundgebung am Abend, aus der außer bem
Kieff n Lande-sichrer der Landesfiihrer von Branden-

ttvioisteo e. D. v. M«orozowiez, zum Thema
We hatt sprach. « . .
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”Eisbär—fiele ist Donnerstag in Neumühle bei Familie VdZtF

Vereinslialender
Mittwoch: Rot-23.18.80 Uhr Sammeln bei Leitgeb. Abends keine

Uebungsflunde.

  



 

( üietenologishet Wetterdunst )
 

Aussichten: Meist neblig-tvolkiges Wetter, Temperatur
bei Null.

( Letzte Nachrichten )

Wieder Gieuerverzugszuschläge.
Erheiblicher» Rückgang der Steuereingänge.

Die durch die vierte Rotverordnung ausgehobeneu

Steuerver ugszuschläge werden am 1. Februar wieder eins

geführt. er neue Verzugszuschlag beträgt halbtnonatlich

1,5 Prozent, während der alte Verzugszuschlag betanntltch
erheblich ö er war.

Der u chlag gilt für die wesentlichsten Steuerarotety

sowohl für die Steuern des Re i chs als auch der L a n-

der und Gemeinden. Die Bürgersteuer wird
von den neuen Maßnahmen nicht erfaßt. .. «

- ”erneutem: Düngeminetv m; «
Pfandrecht an den Früchten und Ausfall-
»" garantie

Der Reichspräsident hat soeben die Notverordnung
zur Sicherung der Frühsahrsdüngung unterzeichnet. Diese
foll, wie amtlich mitgeteilt wird, durch ein g e s e t; l t ch e s
P f a n d r e ch t an den Früchten lattdwirtfchaftlicher
Grundstücke zur Befriedigung von Forderungen. die aus
der Lieferung von Düngemitteln und Saatgut herrühren.
und durch die Schafsung eines Ga ra n tieso nds in
Höhe von 90 Millionen Mart vom Reich in Gemeinschaft
mit den Düngersyndikaten (mit Ausnahme von Thomas-
mehl) erreicht werben.

Aus dem Garantiefouds
von 90 Millionen Mart werden zur weiteren Sicherung
der diesjährigen — srühjahrsdüugung A u s f a I l g a r a n ‑
tien bis zu 25 rozent von einem Umsatz von 360 Mil-
lionen Mark übernommen werden können. Dieser Dünge-
mittelumsatz würde etwa dem des Vorsahres in der
leichen Zeit entsprechen Die V e r r e ch n u n g etwaiger

Zinsfälle erfolgt zwischen dem Reich und den Shndikaten
nach einem besonders vereinbarten Schlüssel, nach dem
das Reich die ersten Risiken zum überwiegenden Teil
übernimmt.

Die Ausfallgarantie wird gegeben für D ü n g e-
mittelbeziige, die in der eit vom 1. Januar bis
Zum 15. Juni 1932 erfolgen, un zwar für Ausfälle,» die
erjenige Lieferant (Händler oder Genossenschaft) erleidet,

. der den Landwirt unmittelbar beliefert.

Tragiskhet Tod eines Industriellen
Direktor Dr. Effer verunglückt.

Auf tragische Weise ist der in westdeutschen Jn-
dusiriekreisen und darüber hinaus bekannte Leiter der seit
etwas Jahresfrist siillgelegten Hütte R u h r o r t - M e i ·
d e r i ch, Dr.-Jng. e. h. Esset, Vorstandsmitglied der Ver-
einigten Stahlwerte, zu Tode gekommen. Direktor Esser
wurde in Duis b u rg vor feinem Schreibtisch mit zwei
Schüssen in der Brut schwer verletzt aufgegunden Der
Versuch, ihn durch lutübertragung am eben zu er-
hatten, mißlang; Direktor Esser starb an Herzschwäche

Wie festgestellt wurde, hat der Verstorbene eine in
seinent Schreibtisch liegende Selbstladepistole untersucht,
wobei plötzlich zwei Schüsse losgingen, die ihm in die
Brust bringen.

Für deutsche Krasiwagen. .
Treviranus auf der Hauptversantmlung des ADAE

Auf der Hauptversammlung des Allgetneinen Deut-
schen Automobilklubs sprach n. a. Reichsverkehrsntiniter
T r e v i r a n u s über Fragen des Kraftfahrwefens. er
Minister erklärte, sein Bestreben gehe dahin, dem Kraft-
fahrer zu helfen, nicht aber, ihn zu hemmen. Die Jnters
essen der Allgemeinheit könnten nur gewahrt werben,
wenn man sich klar darüber sei, welche Bedeutung der
Kraftverkehr für die deutsche Volkswirtschaft habe. Er
bitte, der deutschen Ware, den deutschen Fahrzeugen den
felbftverständlichen Vorzug zu geben, wie das auch in
anderen Ländern der Fall fei. Wenn sich jemand zu einem
neuen Kauf entschließen müsse oder könne, dann sei es
Pflicht, zunächst einen Vergleich zwischen deutschen und
ausländischen Fabrikaten aufzustellen. Zur Frage des
Einheitstreibstoffes erklärte der Minister: »Ich
kann Sie versicheru, daß das Reichswirtschaftsministerium
ni t nur bie rein technische Seite betrachtet, sondern auch
an bie Auswirkun auf unser Wirtschaftsleben besonders
achten wird.« Hin chtlich der rechtswidrigen Be-
nu tz u u g von Kraftfahrzeugen, die in letzter Zeit immer
mehr um sich gegriffen habe, würden strenge Straf-
v o rschriften eingesetzt werden müssen.
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Generalstreik in Spanien mißlungen.
Der für Montag in ganz Spanien geplant gewesene

Generalstreik ist infolge der Vorbeugungsmaßnahmen der
Regierung nicht zum Ausbruch gekommen. Lediglich in
S e v i l l a ist es den Kommunisten gelungen, die Arbeiter-
schaft auf ihre Seite zu ziehen. Sevilla macht den Em-
druck einer toten Stadt. Auf den Straßen sieht man nur
Polizei und starke Militärabteilungen aller Waffen-
gattungen. Die überwachung der Stadt durch Flugzeuge
wird ebenfalls fortgesetzt. —

Jn Utiel in der Provinz Valeneia wurden die
Telephon- und Telegraphenleitungen von den Stretkenden
zerstört. Jn C a diz versuchte eine Arbeitergruppe, eine
Kirche in Brand zu stecken, konnte aber noch rechtzeitig von

. der Polizei daran gehindert werden. Jn Mad rid
wurden zwei Artillerieoffiziere der Wachtbatterie des
Militärflugplatzes wegen angeblich monarchistischer Um-
triebe verhaftet und die ganze Batterie abgelost.

Zweichinesischenunitionnnhue erneuen
Vierzig Todesopfer.

Zwei chinesische, mit Munition beladene Lastkähne,
die nach dem chinesischen Waffenarsenal in S anghai-

_ unterwegs waren explodierteu aus unbekannter rsnche.

Die gesamten Besahun en von vierzig Mann wurden ge-

tötet. Die Explosion atte eine große Panik zur Folge,

da die Bevölkerung glaubte, daß die Japaner die Stadt
bescho en hatten. s ·

m Abend desselben Ta es wurde in einem großen

Kinotheater in der interna onalen Niederlassung eine
geladene Bombe entdeckt. Das Theater konnte jedoch
geräumt und die Bombe entfernt werden
_K‘ ‚1| ‚in '7'7'
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Die Gefängnismentetei in England
200 000 Marl Sachschaden.

Eine Verlautbarung des englischen Junenministers
über die Vorgänge im Darttnoorgefängnis bestreitet die
Behauptung von der Erschießung mehrerer Gefangener
sowie von dem Entweichen einiger Sträslinge. Bon den
verletzten Gefangenen befänden sich zwei in Lebensgesahr.

Die Vorfälle haben in England ungeheures Aufsehen
erregt, und die Blätter, die teilweise in Sonderausgaben
herauskamen, sind sich einig darin, daß dieser Vorfall
einzig in der Gefängnisgeschichte Englands dasteht. Die
Tatsache, daß nach der Meuterei

Meffer in den Gefangenenzellen
gefunden wurden, wird als Beweis der unhaltbaren Zu-
stände in Dartmoor angeführt. Die »Times« meint, man
ollte glauben, daß sich die Vorfälle in einem anderen Zeit-
alter oder mindestens in einem anderen Lande als Eng-
land ereignet hätten, und verlangt. daß das Ergebnis der
Untersuchunan voll veröffentlicht werde.

 

Funkbild von dem brennenden Zuchthausgebäude.

”Die ersten Anzeichen der Unruhen zeigten sich schon
in den früheren Morgenstunden des Sonntags, als die
Gefangenen ein fürchterliches Geheul ansiimmten, das sich
von Zelle zu Zelle fortpflanzte. Beim Frühstück trom-
melten sie mit Löffeln und Gabeln auf bie Tische und
beklagten sich darüber, daß

die Hafergrühe nicht gezuttert

fei. Einige warfen den Wärtern ihre Portionen ins
Gesicht. Auf dem Wege zur Kirche kam die Meuterei zum
offenen Ausbruch. Die Gefangenen stimmten die Jnters
nationale an und stürzten sich plötzlich auf bie Wärter,
die sie mit Nägeln, Eisenstücken, Stuhlbeinen und Stöcken
angrisfen. Ein Teil verhielt sich jedgch neutral, andere
stellten sich sogar auf die Seite der Warter.

Nachdem die Meuterer die Zellett der Schwer-
verbrecher aufgebrochen hatten, stürmten sie das Ber-
waltungsgsebäude warfen die Scheiben ein und schlugen
sämtliche inrichtungsgegenstände kurz und klein« Daraus
setzten sie das Geb ude in Brand. Das Verwaltungs-
gebäude brannte vollkommen nieder. Bei Bekanntwerden
der Meuterei wurden 200 Soldaten sowie zwei Maschinen-
gewehrabteilungen mobilisiert und marfchsertig an’-
eftellt. Ihre Abfendung wurde sedoch unterlassen, da d e

· euterei noch vorher von der Polizei unterdrückt werden
konnte. Das Gebäude steht nun unter schärfster Be-
wachung von über 100 Polizisten. Der angerichtete
Schaden wird aus etwa 200000 Mark geschätzt
m

Zwei Gchtnszasanfuixästoße
Nebel auf. der Unterelbe.

Jn dem dichten Nebel, der in den letzten Sagen
wieder auf der Unterelbe herrschte, stieß der Kontgsberger
Dampfer »Allenstein« in ber Elbmündung beim Feuer-
schiff IV mit dem Llovddampfer »Elster« usammen. Beide
Schiffe wurden beschädigt. Während der ampser «Elster«
mit eigener Kraft nach Hamburg fahren konnte, hat der
Königsberger Dampfer Euxhaven angelaufen.

Ein weiterer Schiffsunsall ereignete sich in der Nord-
schleuse des Kaiser-Wilhelm-Kanals. Der norwe ische
Dampfer »G. C. Bröwig«, der die Schleuse in ö icher
Richtung verlassen wollte, mit dem itali
Dampfer »Desio« zusammen. _ ibe Schiffe m
schädigt, konnten jedoch ihre Reise fortsetzen. «

Brüninsssitlet ««·«"··
und die dtäsidentenwahl

Die gefcheiterte parlamentarischeLösung.
Gegenüber dem Plan der Reichsregierung, eine Ber-

längeruug der Amtsdauer H i n d e u b u r g s durch den
Reichstag erbeizusühren statt einer Präsidenteuwahl
durch das olk, hatte der Führer der Nationalsozialistem
Hitler, verfassungsrechtliche und politische Bedenken
in einem Schreiben an den Reichskanzler eltend
emacht und mit ihnen seine Ablehnung dieses lanes
e ründet. Die Antwort der Reichsregterun an bitter
an fein Schreiben wird nunmehr veröffentli t.

Der Reichskanzler weist in dem Briefe darattf in
daß es sich niemals um die Aufhebung der die Wahl e
Reichspräsidenten betreffenden

Bestimmungen der Weimarer Verfassung
ehandelt habe, sondern daß es sich lediglich darum
andele, die Amtsdauer der geschichtlichen Getalt des

jetzigen Reichspräsidenten aus Gründen des Gesamtwohls
des Volkes auf eine gewisse eit zu verlän ern. Der
Kanzler weist sodann daraus hn, daß eine an erung der
Versassun im Wege der Gesetzgebung zulässig und
die politischen Argumente Hitlers unsachlich seien. Na
fast allgemeiner Auffassung sei -

ein außenpolitischer Tatbestand,
nämlich der Versailler Vertrag, mit seiner poli-
tischen nnd wirtschaftlichen Un erechtig’eit nub Unver-
nunft der entscheidende Grund er deutschen Not. An
diesem Gesichtspunkte gehe Hitler vorbei. Wenn Sie um
Schluß meine Fühlungnahme mit Jhnen als dem Fü rer
einer, wie Sie sagen,

jahrelang verfemten Partei
von dem Gesichtspunkt der Moral aus beanstanden, so
kann ich Ihnen nur erwidern, daß es nicht d a s e r ft e-
m al war, daß ich mit Jhnen politische Probleme besprach
und daß es andererseits sich für mich von selbst verstand,
daß ich mich in einer die ganze Nation tief bewe enden
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grage auch mit dem Führer der Nationalsozialitischen
rbeiterpartei unmittelbar in Verbindung setzte.«

„nur...

 

 

 

sattelte-almost-
empsiehlt: Buchdruckerei Polkwitz 

Nah und Fckn
O Unerhörte Kirchenschändung. An der Ehristuskirche

in Strehlen bei Dresden wurden zahlreiche Scheiben,
darunter auch solche mit wertvollen Glasmalereien, durch
Steinwürfe zertrümmert Polizeibeamten, die sich auf
einem Streifgang in der Nähe der Kirche befanden, gelang
es, einen der Täter, der noch zehn faustgroße Steine bei
sich hatte, zu fassen. Der zweite Täter konnte wenige
Stunden spater ebenfalls festgenommen werden. Der
Schaden an der Kirche dürfte sich aus mehrere tausend
Mark belaufen. Jn der Ehrenhalle für die Gefallenen
wurde u. a. das Bild mit dem gekreuzigten Christus
zerstört _ "

U Mord und Zeit-Innordversuch. Jn Birkenseld gab
der Kaufmann Steinfeld auf seine geschiedene Frau beim
Verlassen einer Konditorei einen Schuß ab, durch den die
Frau schwer verletzt wurde. Sie starb kurz nach ihrer Ein-
lieferung in das Krankenhaus.- Der Mörder ergriff nach
der Tat die Flucht und jagte sich beim Erscheinen der
Polizei eine ugel in den Kopf, die ihn lebensgesährlich
verletzte.

O Raubübersall auf eine Stationskasse. Auf den Kassen-
beamten der an der Eisenbahnstrecte Derneburg—Seesen
gelegenen Station Wohldenberg wurde von drei noch nicht
ermittelten Tätern ein Raubüberfall ausgeführt. Der
Stationsbeamte erhielt plötzlich einen wuchtigen Schlag in
den Nacken und wurde zu Boden geworfen. unter Be-
drohung mit Erfchießett verlangten die Räuber die
Schlüssel zum Geldschrank, die der Beamte auch schließlich
herausgab. Die Räuber nahmen eine Geldtasche und
Wechselgeld im Gesamtbetrage von 300 Mark an sich und
entkamen mit einem Auto.
‚O Ein Auto fährt in eine Fußgängergrupve Ein ver-

hängnisvoller Verkehrsunfalt ereignete sich in Grouau.
Ein Auto war auf dem Wege nach dem Schützenhof, unt
dort eine Gesellschaft von einer Feier abzuholen, als ihm
ein Lastwagen entgegenkam, der angeblich nicht abgeblendet
hatte. Querab von dem Lastwagen fuhr das Auto in eine
Fußgängergruppe. Zwei Personen wurden getötet, eine
weitere Person erheblich verletzt.

O Ein Toter, zwei Verletzte bei einer Leuchtgasexploi
sion. Jn einem Einfamilienhaus in Düsseldorf ereignete
sich eine Leuchtgasexplosion, bei der eine igerson getötet
und zwei andere schwer verletzt wurden. er 20jährige,
seit zwei Jahren erwerbslose Sohn einer Familie Levin,
der schon wiederholt Selbstmordabsichten geäußert hatte,
soll eine Vergi tung durch Leucht as versucht haben. Als
der Pater des ungen Mannes m t der brennenden Pfeife
über den Flur ging, wurde das Gas zur Explosion ge-
bracht. Der Vater sowie ein Sohn wurden schwer verletzt,
während der andere, der den Gashahn zum Zweck des
Selbstmordes ausgedreht hatte, im Dachgeschoß durch
Gas vergiftet tot aufgefunden wurde. Das Haus
ist durch die Gasexplosion im Innern arg verwüstet
warben. Auch das Nebenhaus hat schweren Schaden
ge tten.

G) Zwei Morde wegen 350 Marl. Jn Zawisch, Kreis
Pleß, wurde eine furchtbare Bluttat verübt. Als der Land-
wirt August Schuster sich des Morgens zum Gottesdienst
begeben hatte, wurde seine Besitzung, in der sich nur das
Dienstmädchen und ein Pferdeknecht aufhielten, ’Jon
Räubern überfallen. Das Mädchen und der Knecht wurden
erschlagen. Hieraus durchsuchten die Räuber die ganze
Birttskhaft nach Geld und raubten 700 Zloth (etwa 350

ar . '

Was man noch wissen muß. I
Anschlag aus den KalkuttasBenaressEzpren

Bombah. Der Kalkutta-Benares-Ex reß ent leite in ol e
eines Anschlages, den angeblich Kon rexanhänggr asusgeffühgrtaben sollen. Ein größeres Schienen cl war ent t
gliehrere Reifende wurden schwer vesrletzr fern warben;

Die Bauarbeiten am neuen Bökkerbundpalast 49"" .Genf vorläufig eiugcftellt. »
. Der Kontrollausschuß des Völkerbundes at im

sinblick auf die allgemeine Weltwirtschastskrife beschlostn, den
au des neuen Volkerbundpalastes vorlä ufig nichtr:-.:.s.:»knsnsn,» ers-se ero e un 'fallen beeubet werben. a V lkerbundsekretariat

""" Reveverbot für Goebbels. ""“
Berlin. Der olizeipräsident hat dem Abgeordneten

Goebbels wegen Be chimpfung der Poli ei bei seiner Ver-
nehmung im Kursürsteudamm rozeß am onnabend verboten,
in einer nationalsozialistischen ersammlung am Montag abend
als Redner aufzutreten. J

20 Personen durch Kohlenozhd vergiftet.
baue. Der Kriegerverein Schlettau bei Halle veranstaltete

ein Stiftungsfest, das von etwa 300 Personen be ucht war.
ereits zu Beginn der Veranstaltung machte sich im aale eine

tarle Rauckgentwicklung bemerkbar, der man sedoZ zunächst
eine befon ere Beachtung schenkte. Na einiger eit elen
etwa 20 Per onen in Ohnma t und mu ten aus dem aake
Retragen wer en. Wie von zu tändiger telle mitgeteilt wird,
nd die O nmachtsansälle auf Kohleno hdgas aus einem Ofen

furückzusü ren, der seit 25 Jahren ni t mehr geheizt wurde..

Schneesturm liber Griecheutapu H
ll n. Jn anz Griechenland herr cht ro e Kälte. Aus

llen e irken ommen Meldun en ü er tar e Schneefälle.
_gm üg ifcben Meer werden heft ge Stürme gemeldet. i
Holland sperrt die Einfuhr von Schlachtvieh aus Dänemark.

Kopenhagen Der Däniscge Landwirtschastsrat gibt durch
Rundsunk bekannt, daß, nach em Holland de Einfuhr von
Schlachtvieh aus Dänemark gesperrt hat, in der kommenden-
Wo e kein Vie für Exportschlachtung auf den Markt ge-.
bra t tverbeu so - „r

Ein russisches Schiff mit 32 Mann untergegangen?
Ko euhageu. Wie aus Tromsö gemeldet wird, nimmt man

an, ba der russi che Fischdampfer ‚Malrell“, der Anfan I
Dezem er aus rman abgefahren ift, untergegangen i _
Das Schiff hatte 32 Mann Besatzung·

Zugunglütt in Frankreich. — lb Arbeiter verletzt. r"
Paris. n der Nähe von G a n n at stießen im Nebel zweit

Güterzüge zu ammen, in denen 30 Arbeiter aßen. 15 Arbeiters
wurden verletzt, davon 12 lebensgefährk . Der Ma
schaden ist bedeutend. »s-I

 M

Breslauer Produktenbörse vom 25. Januar 1982

 

“auf”; 2b. 1. s 98. 1.
Wetzen 74,ng. Effekt-Gewicht min. p. ht. . 28.10 28.10
no gen 70,6 „ ,, , » . 20.40 20.40
a er, mittlere Art und Güte 14.40 14.40
raugerfte, te . . . —.— —.——

Sommers e, mittlerer Art und Güte 17.00 17.00
Winter-erste mittlerer Art und Güte » -—-—.—— —.— ‘

Delfaaten: Ak- JIL Kartoffeln: 95- 91-
Uinterraps . . 16.—- 16.—- Speifekartosseln . -- —-
Letnsatnen . ‚. 21.— 21.— set-he . . 1.50 1.60
Geugameu . . 20.—- 20.-- gel e . 2.00 2.00
en amen . . 26.-- Lin-—- Fabrisbartosfeln 0.071]. 0.071].
(““0“ O e wo— 500-—
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Heute wurde unsere liebe Mutter, die

verw. Frau Kaufmann

Gertrud Liebeherr
geb. Tietze

von ihrem schweren Leiden erlöst.

Polkwitz, den 24. Januar 1932

Die tieftrauernden Kinder
Erna Bornemann Rudolf Liebeherr

geb. Liebeherr Polkwitz

Hamburg

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

» Beerdi ung:
Mittwoch vomTrauerhaus, ahnhofstr.7, nachm.2 Uhr    
—>X<

_Von schwerer Krankheit erlöste der Tod «
die ehemalige Großmeisterin der Schwestern-
schaft Polkwitz, unsere liebe Schwester

Gertrud Liebeherr
Sie wird in uns, in ihrer Treue zum Orden

und Vaterland als Vorbild weiter fortleben.

  

  
    

jungdeutscher Orden
Bruderschaft Polkwitz, Dr. Müller,Großmeister
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ln Frau

Gertrud Liebeherr
betrauert die Evangelische Frauenhilfe aus
tiefstem Herzen ihre Mitbegründerin und
stellvertretende Vorsitzende, die seit 1895 an
der Spitze unserer Bewegung gestanden und
ihr den Stempel ihres hohen und reinen
Geistes aufgeprägt hat. lhren Sinn in unserer
Mitte weiter zu pflegen, soll unser glaubens-

geschwisterlicher Dank sein.

Evangelische Frauenhilfe Polkwitz       
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für die vielen Glückwünsche und Gesehen/{e
an/a'ßlich unserer Vermählung danlfen wir allen

O hiermii herzlichst

Posier Granau (Wesifa/en), im Januar 1932

€wald Rossi und Frau Jusiina, geb. Klein
XDOCIDOQEDOCEDDOCDOQDOCDOCB

DDOCDOCCIOCLILDOCDOCDOCDOCH

für die 3a unserer Vermählung dargebrachien
Glückwünsche und Geschenke danken wir allen
her5lichsi.

n Ober-Zauche‚ den 25. Januar 1932

F fi/bert John u. fem- finna,
. . . geb. erllmich

DDMDWDWCDCWMMCM

Rasta- Messen-Updat«nie-Klingen
, Quchiruwrjivslhwits,Lübenerstr.

( Eohales und Provinzielles )

sk- 20 000M Staatsbeikülfe für Sprottam
Z Syrottaw Jnfoslge der bedrängten finanziellen Lage

wlar die Stadt, wie gemeldet, gezwungen ewesen, einen An-
trag auf außerordentliche Beihilfe aus§ 9 des Preußischen
FinanzausgleichsGesetzes an die Staatsregierung zu richten.
Auf diesen Antrag at etzt die Regierung berStabt Sprottau
eine außeroridentli ihilfe in Höhe von 20 000 NM über-
wiesen. Au esichts der wirtschaftlichen und besonderen
steuerlichen usfälle bedeutet diese Staatsbeihilsc nur ein
kleines Pfliaster.,

.i' 1200 neue-Arbeitslose in der Grafschaft Gine.
« Slot. Die Ariveitslosi keit hat in der Gra schaft Glaß

in der erst-en Januatrizälfte stark zu enommen. ährend in
der letzten Dezember älfte 1000 giugange zu verzeichnen
waren, betrug die snhlvom 1.—— . Januar 1200. Damit
wurde der Höchststamd von 16127 Arbeitsuchenden erreicht.

·" ' BreslamHsaftbiefehl egen 16Kommuniften
Nach einer amtlichen Mittel un hat der Untersuchungs-
richter gegen 16 Mitglieder der mmunistischen Partei, die
im dringenden Verda it stehen, an der Ermordun des Na-
tionalfozialiften Dipl.-an. Schramm m 8ülz (O.- z betei-
ligt zu sein, Haftbex erlassen. Mehrere der ver afteten
Kommuni en haben e iihrer Vernehmung bereits ugegeben,
daß der dliche Schlag gen Schramm nur von e nem ihrer
z»Parteimitgliedee ausgthrt sein könnte.

Sudan. hausierhandel mit Odftbiiuueen
verb ote n. Im imblick auf die erannahende Frühahrss
gflanzung ma d e Landwirtscha tskammer Nie ers lese-n

- . arauf aufmerk am, daß nach § 56 der Rei ewerbeor nung
der ausierhandel mit Qbstbäumen im Um erziehen verboten
.i t. in Kan bei Hausierhiindlern kann roße wirtschaftli e

achteile mit bringen. Gewöhnlich gaben die Wurze n

I « öffentl. meistbietend verkauft werben. Es gelangen zum Aus-

Freiwilb Arbeitsdieeest
1. Jugendliche von 18—24 Jahren, die

die Bedingungen für die Erwerbslosenunters
stützung erfüllt haben

2. Unverheiratete Erwerbslosenssund Krisenunters
stützungsempfänger

3. Unverheiratete Wohlfahrt-Z - Unterstützungss
empfänger

aus Poiliwitz und Umgegend, die bereit sind, nach
Bedingungen des freiwilligen Arbeitsdienstes Arbeit
zu leisten, melden sich sofort bei Dr. med. Müller,
Lehrer Buchelt oder in unserer Geschäftsstelle, wo
nähere Ausklärung gern erteilt wird.

p-

 

 

 

nach kurzem,schweren Krankenlager verschied am 25. Januar
abends mein lieber Mann, unser treusergender Vater, Bruder-,
Schwager und Onkel

Hermann Sinske
im Alter von 49 Jahren-

Dies zeigen tiefbetrübt an

poikwitz, den 25. Januar l932

Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung: Freitag nachm. Z Uhr vom Trauerhaus aus.   
 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen Berta sofor-
sprechen wir allen, insbesondere der Guts-verwaltung Pau-
linenhof, Herrn Pastor Urnold für die trostreichen Worte am
Grabe, Herrn Lehrer Fiedler für den Gesang, den vielen
Kranzspendern und dem zahlreichen Grabgeleit unseren

innigsten Dank aus.

Ober-Zanche, den 26. Januar l932

Die trauernden Hinterbliebenen   
Just-Obekstöiskkifcssseuiorf
Sonnabend, den 80. 1., von vorm. 9 Uhr ab, sollen im

Dittmann’schen Gasthof in Gr.-Obisch div. lutzhölzee-
aus den Förstereien Obisch, Golschwitz und Töpvendors

gebot in kleinen Losen Nuvholz aus dem Lichtschlag Sagen
121/122, Gründurchforstg Jag. 128 u.137, ferner nach Maß-
gabe vorliegender Bedarssanmeldungen kleine Posten Nutzholz
aus den Sammelhieben der Förstereien Obisch,Golschwitz u.
Tövvendorf Vedarssanmeldungen müssen spätestens bis
Donnerstag, b. 28. b. Mts. hier vorliegen

Anschließenb von 11 Uhr ab Ironnholzverkauf
Schlag Jagen 121, 122, 152 u. 160, (Brünburcbforftg. Jag.«
128 u. Sammelh. Jn den Schlägen Jag. 152 u. 160 ist
Stockholz verfügbar, woraus eventl interessierte Ortsvorst.
für versorgungspflichtige Einwohner besonders aufmerksam
gemacht werben.

Der Fersimeister»Er-Schwein 22. 1. 32 _ __
unter. Mittwoch 13.30 Spezial Flor-II- und
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g z gen- man 12.555“
H- ZBellenuueeseiu Willi
/ /
HG- -- biäiteklenysen gekühlt,Geilleufltntiarftßllet
‚4/ . ohne Haut nnd Gräten, breitet-up

Erlen III-Disso- Vitcklinge,
Sprettem Bratheringe, Oelsardlnem
Essig-Serdinen, Iismarckheringe,
täglich frische Mehenaiie, Mounten
in Mavonaisesund Cervirztunke,
mariniertederinge, dacierie sowie
alle Sekten Fett-kund Cel berlnge.
gerner verschiedene Sekten Oelkäfe,
erkan von selbstgegücht Edeiobft

D. Morgenrots-
Iebahefitr. 11 Herauf 60

Breslau. Raubüberfall euf eine Preu. Ut-
eine dsjährige Amtsgerichteratswitwe aree ßuoau, die von
einem Gang in die Stadt gurücksekehet vor, ihre in der

auKve a Wohnu ließ-m weil erhielt
uonuüeiiir'tiegic olgenben kisdekanædm Mannme einig
ftumfenG Meinenöch anfdendinderbopfsm
Wiesen Jugend id wurde i b e ndtas III etwa 40 IN

rgeld und e · Neuigkeiten e ffee, worauf der
{am schleunigst Füchsin Sen Oaseflur wurde später eine
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. Gesund Heu

Gasthaug zYeumühte
Donnerstag, 28.Ianuar, ab 5 Uhr

littisueiuussuu
Es ladet sreundlichst ein Familie Vogt

Intelelrseleeeelleu ei 5 um m Manaus Bruue

. Suniug deuZIHJuuuur
uleudsslllu in Pulluuiiz

im Cafe Flora

Deutscher Abend  
Theater, Konzert, leb. Bilder, Vortrag

Eintritt 50 Pfg.

Aufchließend ,,Deutfrher Tauz«.
Musik III-Kapelle (Blogau

lletluulsuzlallsilsrlie tusche. tituliert-sites

PKrieuersxllkeorlläiltlctis HOhlfaUm

Kum. Ginko
unb Wäsche in allen Mustern
liefert

ist verstorben. An- -
treten z. Beerdigung
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: Pollwilz, (”S.- unb S.-Werl

tag 14.45 Uhr.

WHrilleeeruunu
Pollumtz

Freitag 29.Juu., 20 nur große

Versammlung
bei Leitgeb. —- Vortrag vom
Synditus des Kreisgewerbes
verbandes, Herrn Dr. Kruse
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über Die uenuelululleue Bau-, 995und und
Ein leinenes-, erneuern: . .
sillu tglserutuuuglielle Ära/919

wird .7hr innd durch
guie Pflege. fil/es was
in dazu brauchen:
indermeh/e, jYähr— u.

Kräfiigungsmiiiel, wie
_Biomalz, [eher/ran-
€lmu/sion‚5ireupuder‚
erhellen Sie immer in
guter Beschaflenheii
in der

Ohren -.Drogerie
nie-der Georg Kuba/z ·

‘ Alle Gewerbetreibenden von
Polkwitz und Umgegend sind
dringend eingeladen

Der Vorstand
I. Rolle, 1. Borsitzender

ca. 50 Zir. verkauft

l'römedorf,
Lübenerstraße    
 
 

 

Geschäfts ists
Briefumspc‘lääge

Buchdruckerei Post-wit-

Grünberg. Haftbefehl gegen den verschwun-
denen Obergerichtsvollzieher. Der nach Ver-
untreuun en und Amtsunterschlagungen verschwunden-: Ober-
gerichtsvo zieher Kleinert konnte trotz aller Nachforschungen

« noch nicht ausfindig gemacht werben. Man nimmt jetzt an,
daß er den angekündigten Selbstmord nicht verübt hat, son-
dern in der Großsiadt untergetaucht ist. ’

Silben. Wieder·eröffnung des »Braunen
Fa us e e". Auf Grund eines Zusamenenstoßes zwischen An- ·
ungern ber SPD unb Nationalsozialisten war das Liibener »
»Braune Haus« der NSDAP polizeilich geschlossen warben.
Die von der NSDAP. beim Landrat eingelegte Beschwerde
Zärt- ben Grfolg, daß die Verfügung der Polizeiverwaltung

den aufgehoben wurde, da die von der Polizeiverwaltung
angeht rten Gründe zur Schließung des ,,Vraunen Hauses

e ausreichend anzusehen seien.

sonder rüh krümmt sich. Mehrere 13- unb
Hübrige 6%“ nder wurden von der Polizei ermittelt, die
h einer Rei von Geschäften Diebstähle ausgeführt hatten.
Die.kkinber gingen zu ammen in die Geschäfte, ließensich
Sachen darlegen und entwendeten dabei, was ihnen brauch-
bar ersckxien Bei dem Diebstahl einer Uhr konnten sie auf
frischer at gefaßt werben. ’ ‘ « « « "«·

W. Bon iBarteigenoffen überfallen.

In Cttiplau bei 'Rrapü? befand flieh der-kommunistische Land-

. tageabgeorbnete Tun in Beg e tung seines Parteifreuns

bee Langer auf dem Nachhausewege Tunkel hatte mehrere

hundert Mark bei M, wovon der Freund wu te. Unter-

wege chlug nun Laner mit einem schweren ammer auf

« c Mund versuåtedanm ihm die Briefta che mit dem

Gelbe zu entrei en.-s unkelflü tete,.da er der Schwächere ·

. war. Langee ef ihm nach u grif Tunkel erneut an.

Ca entspann sich nun-sein erbitterter ampf auf Leben und

Ich, bei dem Sauger mit einem Elite er auf Tunkel einstach. r?

Strahl zog nun einen Meisel und ug damit» Langer über - s-
den Kot-P der später mit-einer f werenpchaizelverleyung - ,
aufgefun en wurde. " « ,»« . 
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Glas derNachbarschast und Provinz)

(Wegen Raummairgies in voriger Nummer zurückgeblieben)

Zum Preiskommissar für den RegierungbezirkLiegniiz
wurde derDezernent für (Dienterbeangelegenheiten,‘2iegiernngs=
affeffor Sr. Meßner bei der Regierung in Liegniiz ernannt.

FalschezZehnmarkscheine in Schlesien Jn Liegnitz
sind soeben wiederholt falsche Zehnmarkscheine in Umlauf
gesetzt worden« Das Wasserzeichen fehlt bei « ihnen, auch
fuhlt sich der Schein fettig an. Sa anzunehmen ist, daß
die Falschscheine «auch:«in anderen Gegenden? Schlesiens
auftauchen werden, ist Vorsicht geboten.

Ober-Zauche.2 Siedlu’ng.

bier Freinz-Schlichtingsheim (4).
Wiesan

schlossen

anzuschaffen

Gewährun eines weiteren -reiahres.

Gefährliche tituliert D s

Nachdruck verboten

" Sie alt einen Kopf zwischen ihren Händen und

ammelt th käute fassungslvsen Glückes ins-Ohr. fie

chlueh t, ftreieht über sein Haar und hängt ch an ihn
See scheint fein Hiersein wie ein under hinzu

ne men, denn e »

rashchi —- sie hästitgt an feinem Hals. stammelt und schluchzi

wie ein Kind
Er macht sich von ihr get» und im Augenblick hat

Gwennie vollkommen ihre eherrschung wiedergefunden

Sie versteht sogleich, worum es sich handelt. Sie öffnet

die Tür, faßt ihn vorsichtig bei Der Hand und weckt dann

Jeannetie Kein Licht wird gemacht, kein Wort fällt mehr

Gwennie hüllt sich und die Zofe ein, und es ist fast

als habe sie Frank vergessen Er sieht regungslos neben

der Tür. Sein Herz Docht; nicht wegen er Gefahr. Die

jeden Augenblick aus ihn einfiiirzen kann. sondern nur

weil Gwennie endlich in Sicherbet kommen soll

Dann tritt sie zu ihm hin: »Ich bin bereit, Franks«

flüstert sie und schlingt noch einmal die Arme um seinen

als
H Jeannette hat offenbar kaum begriffen, was um sie

her vorgeht, sie läßt sich wegfiihren und folgt mit Gib-en

nie dem behutsam vorauschreitenden Frank Hull Sir-
gehen rasch. fast ein wenig leichtsinuig und zu unvorsichtia

dorthin zurück. wo Frank vorhin die - alfohle betreten hat

Aber niemand hört sie. kein Verfolger wird sichtbar Sie
wechseln kein Wort miteinander. und erst. als Kraut

Gweunie anfeilen will. wehrt sie sich: Jeannette soll Die
erste sein« Die sich in Sicherheit bringt Er fiigt sich ihrem
Wunsch. um keine Zeit zu verlieren, während Jeannette
Die noch immer halb bewußtlos ist, iiber ihnen im Dunkel
verschwindet."schmie t sich Givennie an Frank und küßt ihn

stumm, kiißt ihn so gelb, wie sie ihn in Sancelito während
des Abschieds küßte Sprechen kann sie nicht

Das ganze Rettungswerk väueri kaum eine Viertel-
stunde, und als Frank als le ter wohlbehalten oben auf
dem.Feliendach,ankdmmt, mu erglächelm Heller bat aus
seiner Feldflasche zwei kleine Becher Wein eingeschenki unsd
bietet sie als Willkomtnenstrunk mit einer h fliehen Ber-
bengun den beiden Damen dar und macht dazu ein so
freunvlfches und zuvorkommendesssGesicht, als stehe er hier
siati in dieser Felsenöde auf iefillchem Parteit.

 

Nachdem die Schlesische
Landgesellschaft Breslau 1921i das «- hiesige Rittergut er'-
tvorben und 1922 14 Siedlerfamilien aus Posen Stellen
von _70—80 Morgen überlassen hatte, ist im Jahre 1931
das Restgut bis auf 60 Morgen weiter aufgesiedelt worden
Ställe und Scheunen des Gutes sind zu Wohnungen aus-
gebaut oder neue Siedlerhäuser errichtet worden, haupt-
sächlich an Der. »neu«enIChaussee entlang. DiekZahl der
Hausnummernzrst bis aufssitcgestiegen Nachfolgend das
Verzeichnis der Neusiedler: G. Grandke, (43 Morgen) W.
Gruner und G. Hellmich (je 40), Klöhsig (32), John (30),
Herrmann (22), Bohne (17), Alt (12), Ruhnert, Maurer
Rose-Gusih und Schuhmachermeister zEmil Merkel (je 10),
Zimmermann MaetschkesBansau (8),li« Kriegsinvalide Karl
Merkel und Frau verw. Oberinspektor Bischof (je 6), Bar-

Vom Siedlungswerk.’i Die Gutsbezirke
Wiesau, Andersdorf und Leibe, die durch die Schlesifche
Landgesellschaft in Breslau bersiedelt Ifinb, iverDen heute
von 67 Siedlerfamilien bewohnt, und werden wohlkinoch
im Laufe dieses Jahres Dem KulturamtIZübergeben Das
Schloß in Wiesau, das zukSchulzwecken unb'ibie Stärke-
fabrik, die als Kartoffelflockenfabrik sowie sHaferquetsche
und Schrotmühle dienen fallen, finb wohl die letzten zwei
Gebäude, über die noch entschieden werdenlsoll.·i Die Sied-
ler, die durchZdieItraurige wirtschaftliche Lage heute nicht
mehr existenzfähig sind,'. haben sichllzusammengeschlossen
Die Organisation die sich ,,Siedlerverband im Amtsbezirk
Wiesau« nennt, istBLimsApril vorigen Jahres gegründet
worden und hat sichJdem Kreislandbundsin Glogau ange-

Diese Vereinigung hat den Zweck, dies wirt-
schaftlichen Interessen fderISiedler zuixwahren Es ist
jedem Siedler bewußt, daß bei den heutigen niedrigen
Preisen der ProdukteJUiemand in der Lage ist, einesders
artig hohe fRente und Zinsenlastenj aufzubringen lMit
bangem Herzen sehenidieJSiedler den Nachprüfungen der
Kaufverträge des Kulturamtes iu Glogau, die jetzt statt-·
finden, entgegen Eine Vollbauernstelle von etwa:60 Mor-
en mit einem Kauspreissvon etwa 40000 RM. bei einer
nzahlung von 6000 RM hat noch Sahreßainßfbon 1200

.RM. an Renten {ebnet sämtlichen Versicherungen Steuern
und sonstigen Seziallasten aufzubringen {eine Halbbauern-
stelle von 27 Morgen mit einem Kaufpreisjvon 25000 RM.«,-
und bei «eineriAnzahlungIbonZ6000ZRM hat eine Jahres-«
rente von über 700 RM. jährlich ohneljkjegliche anderen

· Lasten, die schon oben erwähnt, aufzubringen Ein großer
Teil der:Kleinsiedler- ist isarbeitslvs sundbikann kiden Ver-
pflichtungen ebenfalls nicht nachkommen Fast alle Siedler
sind nicht;in: der Lage-TischIdassnötigelJnventar undIVieh

Der Wunsch der Siedler gebt Dahin, Die.
Kaufpreise und Renten auf ein Der heutigen wirtschaft-
lichenIVerhältnisse entsprechendes zu bringensrikllnbedingt
nötig erscheint die Hilfe von Gesetzeswegen durch vorläufige 

ragt nach nichts. sie ist nicht einmal üben.
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«""«sri;ideshut- Winterthur-mild)! DaßW
Liebe nicht gut tut, wurde ein junges Mädchen in der
Umgegend von hier gewahr. Es wurden der Maid bei
einer Umarmung —- zwei Rippen verbogen

Vom Stahlhelin wird um Ausnahme folgender Zeilen ge-
beten: Von Seiten des Jungdeutschen Ordens ist der Versuch ge-
macht, Stahlhelmkameraden zur Listen einzeichnung mit der An abe
zu verleiten, daß Der Stahlhelm Bd. d. F. hinter dem Volksbege ren
des Jungdeutschen Ordens zur Amtsveriängerung des Reichspräsi-
denten von Hindenburg stehe. Diese Angaben des Junådeutschen
Ordens sind irreführend und entsprechen in keiner Weise den atsachen

Auch eine Auswirkung der Okundktm. W-

Das Liegnitzer Arbeitsgericht hatte sich in einem bereits
vertagten Pro eß mit der Stillegung der H a t) n a ue r P a -
pierfabri zu beschäftigen Die Firma, die zuletzt noch
etwa 700 Arbeiter beschäftiqt hatte, kündigte am-31. Dezem-
Der 1931 Der ganzen Belegfchaft. Es handelte sich nun um
die Feststellun3, ob eine Betriebsunterbrechung oder eine
rege rechte Sti egungvorlag. Der Vertreter Der Firma hatte
in einem früheren Termin u. a. ausgeführt, die Pfundkrise
gäbe batastrophale Wirkungen gehabt, da 50 bis 60 Prozent
er Haynauer Papierproduktivn nach E land oder über

England au efiihrt worden seien DUIV die Pfundkrise
unD Die Einü rung der englischen Hochschutzsölle sei mit
einem Schlage as ganz große Exportgei chaft weg-
gefallen Außerdem seien fast alle Jnlandsaufträge verloren-
san en. Ein Sachverständiger bestätigte, die Stillegung

g: e fixe Ursache im wesentlichen im Pfundsturz und in der
Konkurren der nordischen Staaten, die billiger liefern
könnten a s Deutschland. Das Arbeitsgerichck wies hierauf
die Klage von drei Betriebsratsmitgliedern auf Weiterzah·
lung ihres Lohnes ab, indem es auf Grund des Gutachtens
annahm, daß eine wirkliche Stillegun und nicht eine Be-
triebsunterbrechung vorlie e. Die En lassung der drei Be-
triebsratsmitglieder sei ianol edessen nicht an die Genehmi-
gung des Betriebsrats gebun en gewesen

Einweihung des Ehrenmals des ehem. Feld-Artillerie-
Regiments 6.

Breslau. Am 29. Mai wird auf Dem Matthiasvlatz in
Breslau das Ehrenmal für die Toten des ehemaligen
Feld-Artillerie-Regiments von cßeucler S1. Schlesischesz Sir. 6
und Iseiner Kriegsformativnen eingewe ht. Die Ar eitsges
mein chaft von Peueker bittet ächon jetzt alle An

ma igen FAR. 6 einschlie l g der Hinterbiebenen von
llenen, der I. unD II. Ersatz teilung des Sie iments, des

de.-FAN. 4, Res.-FAR. 11, FAN. 88 unD 243, A. Abt. 292
und 701, ihre Anschrift an den Vorsitzenden des Kameraden-
veveins des ehem. FeldartilleriesNegiments 6, Reichsbahns
fekretär G. Hentfchel, Breslau 21, Mörickestraße 7, anzugeben

Breslau. Vervil igte Kohle. Jn den Monaten
Januar bis März wird ver ilfsbedürftigen Breslauer Be-
völkerung aus Mitteln der eichsregierung der Bezug von
Kohle zu verbilligten Preisen aus Grund eines besonderen
Bezugsscheines ermöglicht. Jeder der beiden Abschnitte des
Bezugsscheines ist mit einem Zentner Kohle zu einem um
30 Pf. verbilligten Preise zu beliefern. Die für Januar
ausgegebenen Bezugsfcheine sind nur bis zum 31. Januar
193 aiiltia.

Sreslau., GesteigerteBenutiunsg der Volks-
büchereien Die gesteigerte Benutzung der Breslauer
Volksbiichereien geht daraus hervor, daß im Verhältnis zum
Vor ahrsmonat im Juni 1931 7 v. ., im November 14 v. H»
im zember Mk 21 v. H. mehr B cher ausgegeben wurden
Diese erhöhte nutzung der stadtischen Büchereien wird nach
den bisher vorliegenden Zahlen im Januar 1932 auf etwa

 

örigen des

 

die Vvk tichereien im laufen-den Ja r mehr als eine halbe
Million Bücher ausleihen werden eh Die fleißigen sind
namentlich in den Abendstunden überfüllt. ift Die
Disziplin der Leser ausgezeichnet. Jn den seits riftensälen
werden namentlich politische und wirtschaftliche eitschriften
stark verlangt.

. 30 v. h. gegenüber Januar 1931 fteijen. Es ist sicher, daß
s

u

Gwennie dankt ihm lächelnd und trinkt. dann gibt
sie ihm stumm die Hand. itnd auch Linroln der etwas
abseits steht, und Frank behilflich gewesen ift, sich von
Dem Seil zu lösen, muß mit etwas verlegener Miene ihren
Dank über sich ergehen lassen

Da wird plötzlich tief unten im südlichen Horizont ein
weißer, heller Lichtschein sichtbar, dem dann ein tiefes,
dunkles Not folgt· das sekundenlang wie eine ferne
Feuersbrunst den dunklen Himmel tötet

Heller weist triumphierend Darauf hin° es ist das
Zeichen daß Osgpod glücklich feinen Streich durchgeführt
hat und nun Die Flugzeuge herbeiruft, die bei dem Kampf
gegen die »Springflower«-Leute helfen sollen

Der Handftreich des Obersten war vollkommen ge-
glückt, dank der Unaufmerksamkeit, mit Der Die Samen ei
wacht wurden und dank der Umsichtigkeit des Obersten
der seine südamerikanischen Kriegserfahrun en wieder ein-
mal hatte verwerten können Die beiden often, die die
Behausung der Damen bewachten waren überwältigt war-
den und befanden sich nun als Gefan ene im Lager von
Osgoods Leuten Sie fügten sich will g in die Verände-
rung und waren bemüht, sich bei den neuen Machthabern
beliebt zu machen

Steenwhck war nur schwer davon abzuhalten feine
Blihlichter aufflammen zu lassen und die beiden zu photo-
graphieren Er war aus diesem Grunde verfiimmt und
beklagte sich bitter bei Frank. Dann hielt er sich schadlos
bei den Samen, von Denen keine einzige fehlte, fragte sie
nach tausend Einzelheiten aus und entwarf feine ersten
Tele ramme.

enObe en traf man! nicht mehr an, Denn dieser
war bereits mt allen feinen Leuten wieder nach vorn Ze-
angen, um Die Einkesselung des Tales u leiten ie
often hatten ausgesagt, daß sie in einer appen Stunde

abgelöft werden sollten Das Verschwinden Der Samen
würde dann bemerkt werden

Bis dahin mußte alles geschehen fein. Tcr Oberst
stellte seine Hauptstreitmacht, die aus sünfze n Leuten be-
stand, dort ung, wo der Fluß ins Tal ntrat. Zwei
Maschinengewe re, auf Dem ziemlich steil abfallenden
Fel enhang würden wahrscheinlich genügen um den
»Springflower«-Leuten ihre Angriff lust zu nehmen

' Zwei andere Gewehre suchten im Schuh Der Dunkelheit
Aufstellung auf den Felsenhöhen rechts und links am
Fjord, um den Weg zum Meer abzuschneiden

Mit nennenswertem Wide and rechnete niemand,
denn sowohl Die Samen als an die beidensefangenen
hatten berichtet, ‚Star Arrews Maschinean
Der »Springflower geblieben waren, unD auf dem
befand sich nur eine ganz schwache Martina.
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Breslau. Kreis Trebnitz erwirbt Garten-
sta Dt P a w e l w i tz. Vor dem Amtsgericht in Trebnitz fand
bei Anwesenheit einer großen ahl von Hypothebetrglaubis
gern die Zwangsve tei rung es gesamten in Parvelwi
noch unbebauten Ge än es statt. Das Versteigerungsobeet

hörte bisher der ,,Gartenstadt iISaruelrvit;"-(‘SieDluntgsge ell-
fchast m. b. H. Das Eule Verfteigerung stehende Gelände ist
etwa 276000 Quadva eter groß. Der Kreis Trebnitz, der
durch erhebliche Hypothekenbeträge am meisten an dem Er-
werb des Terrains interessiert war, gab das einzåge Gebot
mit 14 700 NM ab, wofür ihm auch der Busch g erteilt
wurde. Mit etwa 52 000 RM zu übernehmenden Hypo-
theken hat der Kreis nunmehr das nach Abzug von Straßen
usw. verbleibende reine Bauparzellengelände in Größe von
etwa 200 000 Quadratmeter für rund 67 000 Mark erhalten-
das ist pro Quadratmeter ein Gestehungspreis von etwa
BO Pfennig.

Breslan Städtische Feuerversicherungw
anstaltzahltBelohnungen Die Städtrfche Feuers
versicherungsanstalt in Breslau zahlt nach wie vor Beloh-
nungen für schnelle Feuermeldungen wenn dadurch größere
Schadenfeuer verhütet werden Ebenso sind Belohnungen
für die Ermittlung von Brandstiftern aus esetzt, wenn es

lingt, die Brandstifter der gerichtlichen estrafung zuzu-
ühren Voraussetzung ist natürlich, daß die Durch den
rand beschädigten Gebäude bei der Stadtischen Feuer-ver-

sicherungsanstalt versichert sind.
Schvnan Tagung Der Elektrizitätss

genossenschaften Jn Schönau fand eine Tagung Der.
Elektrizitätsåenvssenschaften der Kreise Hirschbergb Goldberg,
Jauer unD chönau ftatt, Die in erster L nie der esprechung
der augenblicklichen wirtschaftlichen Verhältnisse Diente. Da-
bei wurde mitgeteilt, daß die Elektrizitätslieferwerke eine
Preissenkung von 10 v. H. vornehmen wollen Diese Sen-
kung werde aber wohl nicht in vollem Umfang den Ver-
brauchern zugute kommen können Besonders wurde in der
Versammlung über den schlechten Eingang der Sttvnsdelder
geklagt und als Mittel dagegen die Aufstellung von iinzs
zählern empfohlen ·

Lande-thut Bi rmratten lage. Der jetzt in
Ober teder stationierte staatliche Bi amrattenjäger Hinßsche
hat ier wieder drei große Bisamratten erlegt.

Hirschberg. Die Not des Handwerks. Der
43 Jahre alte Schmiedemeister Gustav Advlph in Hermsdorf
u.« K., ein angesehener und beliebter Mann, hat sich we n
wirtschaftlicher Schwierigkeiten erhängt. Er hinterläßt ecirkie
Frau und zwei Kinder.

irfchberg. Fahrpreisermäßi
Talgalen Eine Fahr reisermäßigung itt ab Sonntag
bei der e ektrischen Talb n in Kra t. Der Fahrpreis wurde
auf der 1. Teilstrecke von 20 auf 15 Rpx gesenkt. Weiter
wurden für alle Teilstreeken Fahrscheinhe te eingeführt, bei
Denen Die Fahrpreise einen abatt von 20 v. ä. erhalten.
Die Preise für Nückfahrs ine wurden um run 10 v. H.
gesenkt, und die Nückfahr cheine, die bisher nur Sonntags
ausgegeben wurden, auch für den Mittwochnachmittag ein-·
geführt. _ _ I

Httfchberg. Ein rabiater Klient. Ein Mann aus
Jannowitz, der am Vormittage einen Prozeß vor dem Hirsch-
berger Gericht verloren hatte, kam in ie Kanzlei des Rechts-
anwalts Dr. Po per, Den er für den verlorenen Prozeß ver-
antwortlich ma te, sund wurde gegen den Anwalt tätlich.

Sriideuberg. Trauungen in der Kirche Wang.
Wie beliebt die nvrwegische Holzkirche Wang bei Brücken-
berg für Ranunan ist, Zelt aus der Statistik des vorigen
Jahres ervvr. on 21 hier stattgefundenen Trauungen
waren 2 0 auswärtige Brauipaare. «

Dritteln. Einer Stationskakse fehlen 11 000
R e i ch s m a r k. Gelegentlich einer assenprü ng bei der
Fahrkartenauszkabe in Oppeln wurde ein Fe lbetrag von
Der 11 000 R ausgedeckt. Die Ermittlun en sind noch im

Gange. Der Dienststellenleiier ist sofort se nes Amtes ent-
achter: worden Anzeige an die Staatsanwaltschaft ist er.
a e .

ung bei Der

Frank fand den Obersten endlich auf dem atm-
Lau cherposten von dem aus sie schon am vergangenen
Na mitta ins Tal hinabgeschaut hatten

»Es iztgalles in Ordnung, alles vereiti« flüsterte Der
Oberst. » ie fteht es mit Miß Dolank« „ .

»Sie ift in Stchekheurs steil
»Wohlbehalteni«i «
»Ja, ganz wohlbehalten.«

. Nach wenigen Minuten traf auch Gwennie selber. e-
fuhrt von Lincoln bei ran! unD Dem Obersten en
Sieenwhck hatte sie mit einer hartnäckigen Aus agerei
aus dem Lager verjagt. und außerdem wollte sie mt dabei
fein, wenn der Kampf ge en Die Dort unten begann und
weder dem Obersten no Frank gelan es, sie u ver-
anlaffen, zu ihren Freundinnen zurückzu ehren Sfe hatte
von keiner einzigen mehr eine gute Meinun und wollte
bei Frank bleiben Sie streckte sich neben i m auf dem
Erdboden aus.

unten im Tal blieb alles ruhig.
»Wann kommen die Flugzeuges« fragte Gwennie

flüsternd.
»Ja zehn Minuten müssen sie hier fein!“ antwortete

der Oberst ebenso- leise und lauschte.
Und wirklich vernahm man wenige Minuten später

einen leisen und immer mehr anschwellenden dumpfen
Orgelton

Die Flugzeuge kamen
Gwenrrie urnfaßte Franks Hand fester. Sie brachte

kein Wort über Die Lippen Er fühlte ihre Schulter, die
rich eng an seinen Arm preßte, leise zucken

Unten im Lager regte sich nichts. Das ‘Brummen Der
slllotoren wurde lauter. näherte sich rasch, schwoll immer
mein an, erfüllte Die ganze Luft. unD plötzlich zuckten unten
im Tal zwei Lichter auf.

»Jetzt haben sie’s gehörtl« rief Braut laut tind in
iziellter iErregung »Sie werden lebendigi Oberst, eine
« a ete «

Jm gleichen Augenblick zischte eine weiße Rakete wie
ein silberspriihender Ball hoch empor in die Lust, zerriß
Die Dunkelheit und zersprihte oben am Himmel. Ein
faules Licht hatte sich sekurrdentang über das Lager ver-
breitet Schreie und Rufe. halb verschluckt von der Nacht.
kamen von unten her.

Sa knirschte es dicht über ihren Köpfen herbei. Sie
rliaiete des Obersten hatte den Flugzeugen ihr iel ge-
wiesen Sie Lichter in den Maschinen waren gelb chi, um
kein Ziel für Schüsfe zu bieten Zwei. Drei, vier Raketen
zischten von überall dort emvor, wo der Oberst seine
Maschinengewehre in Stellung gebracht hatte. Das ganze
Tal war auf Sekundeudauer beleuchtet. — .„_.

Fortsetzung folgt

„mit.«Nc

CI



Was die ,,Griine Woche-« bringt.
Im Dienste der Ernährungsfreiheit Deutschlands.

Die Pforten der großen Ausstellungshallen am
Kaiserdamm zu Berlin werden vom 30. J a nnar bis
7. Feb rna r 1932 für die größte Winterberanstaltung
der deutschen Landwirtschaft, die 7. Grüne Woche
Berlin 1932, bie den Auftakt für das neue deutsche
Landwirtschaftsjahr bildet, Zeögfnet sein. Nenn Tage
lang wird diese unvergleichli e eistungs- und Lehrfchau
der deutschen Landwirtschaft und der mit ihr verbundenen
Zwei e des Handels und der Industrie einen umfassen-
den berblick über die Arbeitsmethoden nnd Produk-
tionsresultate des deutschen Nährstandes und wichtigster
anderer Wirtschaftsgebiete gewähren. Wiederum wird
der Besucher, ob Landwiri oder Städter, erfüllt von der
in diesem Jahre noch gesteigerten Reichhaltigkeii des Ge-
botenen, feststellen können: „Sehe Grüne Woche
Berlin ist ein Marksteinl« — ein Markstein auf
dem schweren steilen Wege, den die deutsche Landwirt-
schaft im Dienste der Ernährungsfreiheit des
deutschen Volkes unermüdlich und unverzagt weiter-
schreitet. Dabei wird das erfolgreiche Streben nach ge-
steigerter Qualität und Standardisierung der landwirt-
schaftlichen Produkte in bezug auf inneren Gehalt und
äußere Gestalt besonders betont.

Dem wohlerprobten Brauche getreu, alljährlich einen
hervorragenden Produktionszweig der deutschen Land-
wirtschaft zum Mittelpunkt der Gesamtausstellung zu
machen, wirbt die ,,7. Grüne Woche Berlin 1932“ in
diesem Jahre durch eine große Sonderschau ,,D e utsch e r
Wald — Deutsches Holz« in eindrucksvoller, all-
gemeinverständlicher Darstellung für eine vernunftgemäß
vermehrte Verwendung von Holz, insbesondere deutschem
Holz. Sie weist dabei auf die Bedeutung der Forstwirt-
schaft hin unb gibt ein Bild von dem ernsten Schaffen
des neuzeitlichen Forstmannes. Einen besonderen An-
ziehiingspunkt für alle Besucher aus Stadt und Land
dürfte das Kernstück dieser Sonderschan bieten, ein
schmuckes Forsthaus, völlig ans Holz errichtet,
mit Möbeln aus deutschem Holz ausgestattet, nicht nur
‚ein typisches deutsches Forsthaus darstellend, sondern
gleich gut geeignet als städtisches Einfamilienhaus.

Die Landwirtschaft selbst wendet sich mit ihren zahl-
reichen Sondergruppen diesmal bewußt an den städtis
schen Besucher. um ihm die Güte des deutschen land-
wirtschaftlichen Erzeugnisses sinnfällig vor Augen zu
führen und die Gleichwertigkeit mit ausländischen Pro-
dukten in jeder Beziehung darzutun. Hier beansprucht
die gegen das Vorfahr wiederum verstärkt beschickte
Milch-, Butter- und Käseschau, zu leich der
einzige Winterwettbewerb dieser Art in Deuts land, be-
sonderes Interesse, das sich vor allem auf die vom Deut-
schen Landwirtschaftsrat und von der Deutschen Land-
werbung durchgeführte Zusammenstellung der deutschen
Markenerzeugnisse sowie auf die sehenswerte, vom Jn-
stitut für landivirtschaftliche Marktforschiiiig veranstaltete
tandwirtfchaftliche Verpacliingsschan kon-
zentrieren dürfte.

An dieser Stelle seien noch als Beispiel der Viel-
seitigleii des Gebotenen nur noch die nmfassende Dar-
stellung des deutschen Ga rte n ba u e s und die Sonder-
aiisstellung »Der Aal in der deutschen Fischwirti
fchaft« im Rahmen der Gruppe Fischerei erwähnt. Be-
sondere Bedeutung kommt dem Jndustrieteil zu,
der vorn Saatgut bis zur Dreschmaschine der Technik in
der Landwirtschaft den ihr gebührenden hervorragenden
Platz einräumt.

Eine Sehenswtirdigkeit für sich wird ferner die erst-
mals in einer Halle geschlossen gezeigte, mit etwa 400
Pferden beschickte deutsche Pferdeausstellung
darstellen.

Selbstverständlich werden auch in diesem Jahre die
beliebten und erfolgreichen Sonderveranstaltungen im
Rahmen der Grünen Woche nicht fehlen: Hier steht an
erster Stelle die Deutsche Jagdausstellung 1932,
die vom 30. Januar bis 2. Februar dauernde Ge-
flügel- und Kaninchenausstellung, die am
6. und 7. Februar stattfindende Rassehundeschau
sowie das allen Freunden des edlen Reitsports unent-
behrlich gewordene Jnternationale Reit- und Fahr-
tnrnier. Dies alles und noch unendlich viel mehr
zeigt die 7. Grüne Woche Berlin 1932.

Nahezii alle Zweige der deutschen Wirtschaft werden
hier miteinander wetteifern, um dem Besiicher aus Stadt
und Land Anregung, Aufklärung und Belehrung in un-
vergleichlicher Eindringlichkeit nnd plans-»Ur Zusammen-
fassung zu bieten.

 

»Die Grenzen müssen geändert werden«-.
Eine Unterredung mit Quaah im ,,Paris Mini“.

Der »Paris Midi« veröffentlicht eine Unterredung mit
Dr. Quaatz. Auf die Frage nach der Stellungnahme der
Deiitschnationalen zum Ostproblem erklärte Dr. Quaatz,
daß die Ostgrenzen unmöglich seien. Darüber sei alle Welt
in Deutschland einig. Er verlangte, daß der Korridor
Deutschland zurückgegeben werde. Polen könne einen Frei-
hafen in Danzig oder Gdingen bekommen. Gleichzeitig
könnten ihm Eisenbahnrechte in Ost- und Westpreußen und
die Jnternationalisierung der Weichsel zugestanden werden.

Der Korridor sei ein deutsches Land.
Er habe im Augenblick aufgehört, deutsch zu sein, aber
nur deshalb, weil die Polen die Deutschen gezwungen
hätten, zu fliehen. Quaatz erklärte wörtlich: „Seien Sie
sich darüber im klaren, wenn Sie den Frieden erhalten
wollen, müssen die Grenzen geändert werden. Es gibt
keine andere Lösung. Schließlich forderte Quaatz auch

die Rückgabe der Kolonien
und erinnerte an das Beispiel Bismarcks nach dem Sieb-
ziger Krieg.

DieRevisiondesVerfaillerVertrages wolle
er nicht auf einer großen Konserenz, sondern in einer un-
mittelbaren Aussprache zwischen Deutschland und Frank-
reich erreichen. Er wünschte, daß Deutschland und Frank-
reich das Ostproblem politisch aufsassen. Es sei unmöglich,
diese Frage durch Vertragsparagraphen auf Ewigkeit
regeln zu wollen. »Eine solche Haltung ist nur möglich,
wenn Jhr stark, seid und Deutschland schwach bleibt, und
daß wird wahrscheinlich nicht immer der Fall fein.“ Mit
einigen Bemerkungen über das Rüstungsproblem im
Sinne der bekannten deutschen These schloß bie unter,
rebung, die den Franzosen den Eindruck vermittelt haiI
daß eine Verständigung mit Deutschland schon deshalb
nicht möglich sei, weil sich die beiden Parteien nicht be-
greifen könnten. M  

Erstm-
tlomhören

‚wemgäge'
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Jeden Freitag neu für 20 Pfennig.
Buchdruckerei Pollen-it-
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Uetrerht in der Krankenversicherung
Erläuterungen des Reichsarbeitsiniiiisters.

Jii einem Erlaß des Reichsarbeitsministers Dr.
Stegerwald heißt es u. a.:

Jn der Krankenversicherung richten sich die Geld-
leistungen, insbesondere das Kranken- nnd Haus-
gelb, nach der jeweiligen Höhe des Grundlohnes; sie fallen
und steigen mit diesem. Zu den sogenannten starren
Ausgaben gehören die S a chl e ist u n g e n, insbesondere
die Aufwendungen für die ärztltche Behandlung, die Ver-
sorgüiig mit Arznei und Heilmitteln und für Kranken-
hauspflege; diese sind von der Höhe des Grundlohnes
unabhängig. Die neue kassenärztliche Dienstordnuii wird
bei der Vergütung für die Kassenärzte auch die Ho e des
Grundlohnes berücksichtigen. Anffallend ist, daß die Auf-
wendungen für Krankenhanspflege im Jahre
1931 stellenweise verhältnismäßig höher sind als im
Jahre 1929. Jch erde wegen der Pflegesätze der
Krankenhäuser die zuständigen Spitzenverbände an den
Verhandlungstisch führen. ..

Die Beschränkungen der Verordnun gelten auch fnr
vie Ersatzkassen Jn seiner Eigen chaft als Ersatz-
lasse ift daher der Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit
an die Vorschriften der Verordnun gebunden. Für
Mehrleistungen, insbesondere in der amtlienhilse, darf
der Versicherte eine Zuschnßleistung versicheru, auch bei
seinem Vereine, aber außerhalb der Ersatzkafsenabteilnng;
insoweit ist die Satzung des Vereins maßgebend. Diese
Auffassung teilt auch das Reichsaufsichtsaint für Privat-
versicherung.

Für die Anwendung der neuen Vorschriften hebe ich
noch die folgenden Gesichtspunkte hervor:

Für die Versicherten ist die Krankenhaus-
pflege keine Mehrleistung, sondern eine Er-
satzleistung und wird deshalb von der Verordnung nicht
betroffen. Das Entsprechende gilt für die Hauspflege
namentlich dann, wenn die Aufnahme des Kranken in ein
Krankenhaus geboten, aber nicht ausführbar ist, ferner
für den Aufenthalt in einem Genesungsheim während der
Krankheit und der gesetzlichen Leiftungsdauer.

Z a hne rf a h kann Bestandteil der ärztlichen Be-
handlung oder ein kleines Heilmittel sein und ist dann
als Regelleistung anzusehen. Es wird Fälle geben, in
denen ein größeres Heilmittel die Dauer des Heilver-
fahrens abkürzt und dadurch der Kasse Kosten erspart. Die
Anfsichtsbehörden werden in solchen und ähnlichen Fällen
die Gewährung eines größeren Heilmittels nicht bean-
standen; es wird aber immer auf die besondere Eigenart
des alles ankommen.

- ür die Angehöri en von Versicherten ist die
Krankenhanspflege eine Me rleistung. Geht die Kranken-
hauspflege auf Rechnung des Angehörigen, so hat dennoch
die Kasse für die ärztliche Behandlung, für die Arznei und
kleineren Heilmittel aufzukommen. Um die Abrechnnng
zu vereinfachen, wird die libernahme eines Bruchteils
des Pflegesatzes — erforderlichenfalls nach näherer Ver-
einbarun der Krankenkassen mit den Krankenhäusern
zweckmäß g sein. Ähnliches wird bei der Unterbringung
von Kindern in Kinderheimen gelten.

Jch habe das Vertrauen zu den Kassen, daß sie die
neue Verordnung so anwenden, wie ihr Sinn nnd Zweck
es verlangen, nnd daß sie die übergangsschwierigkeiten
bald überwinden.

28000 Todesovfer in einem Jahre
durch Unfall.

Allein 9600 tödliche Verkehrsuufälle.

Trotz aller Vorsichtsinaßnahmen und Belehrungen in
Wort, Schrift und Bild kommen Tag für Tag viele
Menschen im Beruf und im Verlehrsgetriebe, im Haus-
halt, beim S ort usw. ums Leben. Aus der neuen Denk-
schrift des eichsinnenministeriums über die
efnnbheitlicheu Verhältnisse des deutschen Volkes eht

Hervor, daß im ahre 1929 runb 27 700 Personen t’ d-
ich verun lückt n ‚. auf den Tag umgerechnet also nicht

weniger a s 76. 9600 Todesfälle, also mehr als ein
Drittel, sind auf V e r i e h r s u n f ä l le zurückzuführen,
und zwar im einzelnen 3770 auf Kraftwagen, 2090 auf
Krafträder, 2600 auf andere Fahrzeuge und 1140 auf bie
Eisenbahn. Jm Vergleich zum vorangegangenen Jahr
hat sich damit die Zahl der tödlichen Verkehrsun älle um
mehr als 800 erhöht. Ferner kamen allein 5641 ersonen
durch Stütze und durch Lawinen nnd 3650 durch Er-
trinlen ums Leben. Durch Verbrennen, Ver-
brühungen und Ätzungen entstanden rund 1800, durch
Einstnrz und Explosion 1135, durch Leuchtgasvergiftnngen
665 nnd durch sonstige Gasvergiftungen wie durch Er-
sticlen 813 Todesfälle. Die Unfallverhütungsmaßnahmen
und -vorschriften erstreckten sich mit besonderem Erfol auf
die Arbeiter an Maschinen und Anlagen mit elektri chem
Strom. Hier sind im Verhältnis zu 1928 bie tödlichen Un-
fälle von 505 auf 449 bzw. von 441 auf 408 uriicigegangen.
Nach den vorläufigen Berechnungen für 1 30 ift bei den
Unglücksfällen mit tödlichem Ausgang erfreulicher-
weise ein gewisser Rückgang zn verzeichnen, der nach den
Ausweisen der Großstädte auch im ersten Halbsahr 1931
angehalten hat. Man hat beobachtet, daß einige Zeit nach
der im ganzen Reich durchgeführten Unfallver-
htitungswoche die Unglücksfälle auffallend abge-
nommen haben, dann aber doch langsam wieder ange-

fließen sind. Ja bei: maßgebenden Kreisen wird dabei et-

  

 

feigen, biefe Art belehreiider Aufklärung iibe‘i die Ge-
fahrenauellen in Beruf und Verkehr zu wiederholen,
vielleicht sogar in regelmäßigen Abständen. Man hofft,
die finanziellen Schwierigkeiten, die diesem Plan zurzeit
im Wege stehen, durch verständnisvolles Entgegenkommen
der Arbeitgeber zu beheben.

 

Das ,,Biertageschiff".
S Waffen im Kampfe ums ,,Blaiie Bniid«.

eit nach mehr als zwanzig Jahren der Norddeut« "e
Llohd mit seinen Schnelldampfern »Bremen« ilin
»Europa« das ,,Blaiie Band des Ozeans« wieder an seine
Flagge heften konnte, ist der Wettstreit um den Geschwind-
digkeitsrekord im transatlantischen Schiffsverlehr in ein
neues Stadium getreten. Wir wissen von Bauplänen
englischer und franzosischer Werften, die mit Riesen-
luxusschiffen die letzten Leistungen des deutschen Schiff-
baues noch bei weitern überbieten wollen. Das »Vier-
tageschiff« — fur die Fahrt Cherbourg—Newyork
oder zurück — ist das nächste Ziel.

Angesichts solcher Absichten liegt die Frage nahe: Wie
weit laßt sich die Geschwindigkeit der Ozeanriesen über-
haupt steigern und bis zu welcher Grenze ist eine technisch
mogliche Geschwindigkeitssteigerung noch zu rechtfertigen?
Jn beiderlei Hinsicht der besten Lösung nahezukommen, ist
aus verschiedenen Wegen erfolgreich angestrebt worden.
Seit Jahrhunderten arbeiten Erfahrung, Versuch und
Theorie an einer günstigen Gestaltung der S chiffs-
fo rm. Eine hervorragende Rolle spielt hierbei der
Modellversuch in den Schiffbauversuchsanstalten. Deutsch-
land ist an diesen Arbeiten durch zwei sehr leistungsfähige
Anstalten in Hamburg»nnd in Berlin maßgeblich beteiligt.
Jn ausgedehnten Prufungen ist festgestellt worden, daß
vor allem die richtige Wahl von Länge, Breite und Tief-
gang und des günstigsten Verhältnisses dieser Hauptab-
messungen zur Verdrangung bei gleichzeitiger Gewichts-
verminderung von Schiff und Maschinenanlage von ent-
scheidender Bedeutung für die Leistungssteigerung ist.
Am»Schiffskorper selbst sind in neuerer Zeit durch außer-
gewohnliche Abweichungen von dem, was im allgemeinen
als normale Form angesehen wird, beachtliche Erfolge
erzielt worden. So beträgt z. B. die widerstandsver-
mindernde Wirkung der bei »Bremen« nnd »Europa« an-
gewendeten sogenannten »Bugwulstform« 5 bis 7 Prozent,
der vornehmlich fnr Fracht- und kleinere Passagierschiffe
in Frage kommenden »Maierform« sogar bis zu 12
Prozent.

Durch stromungstechnisch vernünftige Ausbildung der
Aufbauten»ist es gelungen, den L u f t w i d e r st a n d auf
etwa«die Halfte gegenüber älteren Ausführungen herunter-
zudrücken Auch die Verringerung des Reibungswider-
tandes, der bei weitem den größten Teil des Widerstandes
fahrender Schiffe ausmacht, indem er mindestens die
Hälfte bis zwei Drittel der Maschinenleiftung verzehrt, ist
mit Erfolg an estrebt worden. Hier spielt vor allem die
Glatterha tung der Außenhaut von Schiffen
eine wichtige Rolle, da ihre durch Anwnchs von Pflanzen
erhöhte Rauhigkeit den Reibungswiderstand stark beein-
gnßt Man rechnet mit einer infolge Zersetzung des
arbanstrtches durch Seewafser, Bildung von Rostnarben

usw. in nichttropischen Gewässern hervorgerufenen Er-
ohung des Reibungswiderltandes von 0,2 Prozent se
ag nach Herstellung von fr schem Anstrich, nach einigen

Monaten bereits mit einer Zunahme um 20 Prozent. Die
regelmäßige Erneuerung des Anftrich s wird daher in
verhältnismäßig kurzen Zeitabständen trotz der sehr hohen
Kosten des E n ockens in den Kauf genommen. Hieraus
erhellt auch die» außerordentlich große wirtschaftliche Be-
3:333? häangtlnatßiigör Fosrcshchififnm etinen wirklich seewassers

n r zu a en, er an den Anwu s
am Schiefsboden verhindert. d) ch

Bei den Antriebsanlagen ist eine schnelle und
höchst mannigfaltige Entwicklung zu verzeichnen, die im
e ten Jahrzehnt insbesondere nach der Richtung ge-

ste geriet Brennstoffi und Gesamtökonomie, Gewi tsver-
mindernng und Leistun ssteigerung der einzelnen ggre-
ate sowohl bei Damp swie bei Motorenantrieben vor

gegangen ist und bei weitem noch nicht abgeschlossen
er cheint. Kennzeichnend hierfür ist z. B. einerseits die
Brennstofxverminderung für große Dampfturbinenanlagen«
andererse ts die in naher Aussicht stehende Möglichkeit
äiiiles dieselelektrischen Antriebs für große Schnellschifs-
n a en.

iir die Wahl und Ausbildung der Antriebsorgane
ist u. a. auch die Stoppfähigkeit des Schiffes maß-
gebend. Sie iätobeini Anlaufen von Häfen, beim Anlegen
und bei Rolli nsgesa r von entscheidender Bedeutnn .
Dies veranschaulicht a ein die Ta ache, da z. B. d e «
»Europa« etwa eine Stunde dran t, bis e mit still-
stehenden Schrauben ans vo»er Geschwindigkeit zum
Halten kommt. . . -« .--- sit-DIE „J

Die Reichsbahn gehört
dein deutschen Boiki

Protest der Eisenbahner gegen eine Verpfändung
Auf der Lausanner Konserenz werden sich

unsere Gläubiger vor allem auch wieder mit dem Schicksal
der Deutschen Reichsbahn beschäftigen, die sie als
einzi es noch greifbares Vermögen des deutschen Volkes
als fand beschlagnahnien möchten. Das Organ der
Gewerkschaft Deutscher Lokomotivführer, Voraus. nimmt
zu diesen kommenden Verhandlungen über die Reichs-
bahn Stellung und erhebt gemeinsam mit a l l e n E i se n-
bahnergewerkschaften flammenden Einspruch
gegenn die Absicht, die.Deutsche Reichsbahngesellschafi zu
verpfanden. Damit würde das einzige noch greifbare
Vermögen des deutschen Volkes verschoben werben. Wenn
die Deutsche Reichsbahn bisher lebensfähig geblieben sei,
so lag das an der zweckmäßigen Leitung und an der
vollen Hingabe des Personals unter Verzicht
auf viele kultiirelle Güter, die den französischen und eng-
lischen Eisenbahnern gewahrt blieben. Die Entbehrungen
des ver angenen Jahrzehnts könnten aber für das Per-
sonal n emals bestehenbleiben. Sie seien nur deswegen
ertragen worden, weil die übermäßig hohen B e I a st u n-
zen durch die Tribute einmal, unb zwar lebt, ein
nbe haben miiffen. ‚
An die Reichsregierun wird die dringende Bitte ge-

richtet. den Kampf des um im: Existcn ringend-en Eisen-
ba nerveesonals zu unterstützen. Die eichsbahn gehöre
dem deutschen Volke.

m ‚Q
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»Das eht Jhnen eigentlich nicht fertig zu werden. Seine Stirn trug er in seiner Art

· 6

1) a S I g I

s ähnlich. Sie sind doch sonst ein hoch und rei, feine Kiefermuskeln zeichneten sich fest
IUUUU VCN “SA “ARTHEL'W'NKLER ‘J Mann der raschen Etat. Die Erlaub- und ents lossen von den Wan en ab. Die Flügel

--_______-._.._.- - ‚ nis der britischen Regierung, denke seiner Nase witterten leidenscha tlich.
ich, fordert einen männlichen Ent- Endlich blieb er vor ihr stehen.

tziottierimgi - schtuß.« . »Ich kann nicht l«
Elisabeth trat ein.

»Guten Morgen, lieber Freund.« Jhr Blick schweifte lachend
auf die von Handschriften und Büchern bedeckten Tische, Stühle-
Bücherbretter. »Es wird wieder einmal Zeit, daß ich bei Ihnen
an räumeie

bdus Sattar war aufgesprungen und sah sich etwas schuld-
bewußt um.

»Die Arbeit l« murmelte er. »Man hat doch keine Stunde zu
verlieren. — Sie waren drei Ta e fort, Fräulein Elisabeth . . .«

Er hielt ihre Hand. Sein Bli suchte ihre Augen. Eine flüch-
tige Röte glitt ihr über die Stirn, sie machte sich rei.

»Es war sehr anregend in Rendsburg Wie eine Fe e haben
sie die kolonia e Frauenschule an das Ufer des Nordostseekanals
hlnIbautm

» itte.«
Sie setzte sich.
»Ich war wie ver aubert; Schiff um Schiff glitt vorüber:

aus Schweden, Finn and, Lettland —- man sieht die griechische
Handelsslagge, die englische, die dänische und Sott weiß welche
noch. Man ist wieder mit der Ferne verbunden.«
»Und was will diese koloniale Frauenschule ‘t’c fragte Abdus

Sattar in höflicher Aufmerksamkeit.
Sie lehnte sich in den Sessel zurück, seinem Schreibtisch gegen-

über, der Sessel, in dem sie immer saß, wenn sie ihre indischen
Sprachstudien bei ihm betrieb. .
»Wir hatten einmal Roloniena, sagte Elisabeth leichthin. »Und

wir haben heute noch un ählige Menschen, denen der heimische
Boden zu teuer oder die ebensbedingungen zu schwer werden.
Was sollen diese Menschen tnn? Sie wandern aus in eng-
lische oder französische, in amerikanische oder belgische Schutz-
gebiete. Männer allein, auch mit Frauen und Familien. Aber
saß fo?llen diesen Männern wirtschaftlich ungeschulte Gefähr-
nnen .«

‚gib begreife le
» o ein Mann muß in der Frau einen wirklichen Kameraden

haben, sonst sinkt er bald zu dem elenden Auswandererprolei
tariat hinab, das sich in aller Welt herumtreibt. Nirgendwo ist
ein Mann mehr auf die saurerad chaft der Frau, auf ihr Ver-
ständnis angewiesen als auf dem orposten im fremden Land.
Jn Arbeit und Erholung sind sie vollkommen aufeinander an-
gewiesen.«
»Und da greift die koloniale Frauenschule ein ?«
»Ja. Sie bereitet die Frau vor für die Aufgaben eines Uber-

seehaushaltes.«
»Das ist schönes, ent egnete Abdus Sattar versonnen. »Das

ist klu : eine Kamerad n, eine Frau, eine Freundin ——«
Er fah auf seine Arbeit nieder und vergaß Elisabeth, weil er

sie vor einen inneren Augen und im Herzen hatte.
Elisa eth lächelte verständnisvoll. .
»Und was haben Sie inzwischen wegen diefer .. . Engländer

 

 

 

 

 

  

l Z (3 beftbloffen ?« meinte fle Und Wkppte Das tausendmal Sedachte durchsirömte wie eine
7} 0 m« einem FUßO Flut Abdus »Sattars Hirn. Er sprang auf nnb

Er schreckte auf, fast verstört. Das wanderte in großen Schritten durch das Zimmer.
d Blut schoß ihm ins Gesicht bei dem Jhr Blick folgte ihm wohlgefälligt Hoch, schlank,

o
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a
  Gedanken, sie könne ihm feine sehnig, biegsam. Das dunkle Haar b sich in voller

Träume von der Stirn ablesen. Aelle von der hohen Stirn und fiel dann glatt
»Ich-habe nichts-beschlossen.« zurück. Seine leicht verschleierten Augen stammten
Sie zo die Brauen zusammen. wie in heißem Bemühen, mit einem inneren Kampf  

 

 

  

  

Der Kampf mit dem Drachen,
eine kunstvolle Schneeaknlptur, die bei einem Wettbewerb-in

Arosa geschaffen wurde
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Betroffen und zweifelnd blickte sie ihn an.
»Sie wollen diese Gelegenheit nicht benutzen?

Nicht heimkehren — in Ihr Vaterland ie
»Ich kann nicht ics stieß er heiß hervor. »Ich kann

nicht schweigen, wenn ich brüllen möchte mit Mil-
lionen Stimmen! Und ich kann nicht« .a

»Ein Führer muß alles können l« sagte sie knapp
und hart.

Ihre Härte reizte ihn. Sie peitschte seine starke
Männlichkeit ans und weckte das Verlangen, das
in jedem Mann, und sei er noch so unbedeutend,
von Urbeginn an schlummert: vor der Frau ein
Helldi zu sein — und namentlich vor der Fran, die
er e t.
»An den Grenzen von Afg anistan und Ka chmir

sammeln sich unzufriedene nder unter ru scher
efchlechter werben von

Mund zu Mund — kein geschriebenes Wort darf
irgend einem Papier anvertraut werden — die
Spione Englands sind überall, sitzen in den besten
Familien — mit amerikanischen Händlern sind Ver-
trä e geschlossen worden —- sie liefern aus franzö-
sif en Beutebeständendeutfche Waffen.e
Er reckte sich hoch; seine Augen siammten in Stolz.
Elisabeth wurde bleich bis in die Sippen.
»Waffen ?« murmelte sie in tiefem Entsetzen.
Abdus Sattar hörte nicht die Angst, er vernahm

nur den Zweifel.
»Waffen i« wiederholte er. »Deutsche Gewehre. Ia,

ich weiß es. Ich bin enau unterrichtet. Die Zeit
läuft auf glühenden So len. Auch über den Brahm-
putra ehen die Fäden.e
»Na Chan ?e
»Ja. Zu den chinesischen Nationalisten.e Und als

Elisabeth bedrückt die Stirn senkte, brach er los:
»Die gan e Welt liegt in Zuckun en. Selbst das
tausendiährige Ehina wacht auf. ur Indien, nur
Indien nichti Aber ietzt schlägt die Stundel Sie
wissen doch, Elisabeth, schon im ver angenen Som-
mer hat der Radscha Mahendra ratap auf der
Schanghaier panasiatischen Konserenz der Kuomi-
tang diese Erhebung vorausgegcitgtiii Er streckte die
Hände empor. »Ob China, ob ußland — was tut

' der Name? Jeder Helfer ist Freundl Iede Feile, die
an unsern Ketten nagt, ist williommeni Der Sklave
nimmt die Freiheit aus ieder Hand lt

»Also — Kampf?«
In Elisabeth brach etwas zusammen. In langen

Iahren war sie neben Abdus Sattar her egangen
als ein aufmerksamer, lerneifriger Freund; e kannte
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Indien fast wie ihre eigene Heimat; Indien war ihr
wie ein zweites Vaterland. Sie war mit ihm auf
den Wegen indischer Philosopgie gewandelt, und sie
hatten gemeinsam erkannt, da ein bewaffneter Anf-
stand Indien nur noch tiefer in Knechtschaft stürzen
mußte. Sie hatte geglaubt, durch Abdus Sattar
hindurchzusehen wie durch blantes Glas — und nun,
in diesem wilden Ausbruch, mußte sie erfahren, daß
unter der Selbstbeherrschung und Ab etlärtheit noch
ein anderer Sattar lebte: ein feuer peiender Berg-
dessen glühende Lava alle Weisheiten und Erkennt-
ni e von Jahrzehnten übersiutete und vernichtete.

assungslos hob sie den Blick zu ihm.
»Ia, Kampf, Elisabethi Ich warte auf den Ruf.

Vielleicht in sechs Monaten, vielleicht in einem
Jahr i«
»Und dann te
»Dann werde i an der Seite meiner Brüder

stehen; in diesem ampf werde ich nicht fehlen le
Elisabeths Augen wurden unnatürlich roß.
»Davon, Sattar, davon«, sagte sie eise und

zögernd, »haben Sie mir noch nie etwas gefagtnc
»Weile, er schluckte verlegen, »weil das keine

Frauensache ist.«
Sie oderte auf.
»Nichts ist so ehr Franensache wie die Sa e der

Frei eiti Keine eiheit besteht, die nicht im erzen
der au zuerst geboren wäret Nein, Sattar, das
war es nicht, was Sie vor mir schweigen ließ ie
»Man kann vor Ihren Augen nichts verbergen,

Elisabeth. Verzeihen Sie miri Ich schwieg .. . ich
schwieg . . .« Er stockte.

». . . weil Sie meinen Widerstand fühlteni Weil
Sie wußten, daß ich Ihnen abraten würde, auch
nur einen einzigen Gedanken an diesen Wahnwitz
zu verschwenden«
Ver eht schlox er sekundenlan die Biber.
»Wahnwitz, lisabethi Wie d rfte man von den

Männern, die fast in den cheren Tod ehen, die
alles opfern, Vaterland und eben, mit die em harten
Wort redenie

»Fast in den Tod, Sattar, lie t in diesen Worten
nicht schon die Verurteilung die es Planes ?«

Eli abeth sprang auf und stellte sich vor ihn hin.
»G auben Sie im Ernst, lieber Freund, ein tiefes

Geheimnis, das den Weg von Indien über Nußland
nach der Villa Witt am Tiergarten in Berlin gemacht
hat, fei wirklich noch ein Geheimnis? Glauben Sie,
daß das, was Sie hier wissen, nicht längst auch den
Briten bekannt se is Sie rang beschwörend die

Hände. »Ich will Sie etwas fragen:
Ist es nicht eigentlich sonderbar, in
dem Augenblick, da dieser Au stands-
plan Gestalt annimmt, tri t Ihre
Begnadigng ein Te
»Was wollen Sie damit sagen 1N
»Nichts anderes, als daß dies ein

merkwürdiges zeitliches Zusammen-
treffen ist« Und als er schwieg, fuhr
sie fort: »So merkwürdig, daß ich
nicht nur an ein Zusammentreffen,
sondern sogar san ern Zusammen-
hängen glauben

»Jhre Vermutung, Elisabeth, er-
scheint mir denn doch etwas zn ge-
tragt! Im Gegenteil . . ‚c

»Sie denken zu wenig englisch,
Sattar. Vielleicht irre ich mich in
meinem Verda t. Aber wäre ich der
Vizeköni von ndien, ich würde ge-
nau so gandeln und meine Gegner
durch Begnadigungsakte in den Be-
reich meiner Macht locken.e

»Sie- glauben . . .«
»Und ch würde sogar selber helfen,

die Grenze von Kaschmir und Afghani-
stan den paar armseligen und veral-
teten deutschen Waffen u öffnen.
England w rd unter dem eifall der
Welt diesen Putsch niederschla en und
bei der günstigen Gelegen eit ein
paar gef hrliche Köpfe beseiti en.
Denn die Köpfe sind die wahren Fe nde
Englands —- nicht diese armseligen
Waffen und Fäuste le
Abdus Sattar bewegte die breiten

Schultern, als wolle er einen unan-
genehmen Gedanken abfchütteln.

»Bei Allah, Sie haben mir beinahe
wirklich einen Schreck eingeiagtl Man
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weiß nicht, soll man Ihren schar en Geist bewundern
oder ihn fürchten? Nein, Elisa eth, es gibt genug
Wege, auf denen auch ein Geheimnis wo lbewahrt
bis hierher drin t. Und es gibt noch indis e Herzen,
in denen eine achricht auf dem Weg vom anges
bis an die Spree sicherer ruht als in einem Stahl-
fchrank der Bank von England ie

»Zugegebeni» rief Elisabeth. »Sie sollen recht
haben, attari Ich wünsche es aus vollem Herzeni
überlegen Sie do : wird Ihr riesiges Indien, dessen
Bahnen in englis en Händen sind, dessen Zeitun en
eure Eingeborenen nicht zu lesen verstehen, de en
Bevölkerung in zwei erbitterte Hälften gespalten ist:
die Mohammedaner und die Hindu — wird dieses
Indien wie auf einen Schlag aufstehen und die Eng-
länder hinausiagen, nur weil einige Männer e n
paar Flinten in die Hände krie en? Was bedeuten
diese veralteten Wassen gegen d e moderne Bewaff-
nung der Engländer? Wasgegen die Giftgafe?
Was gegen die Fingzeuge? Was gegen euern Ne-
ligionshaßi Was gegen eure dreihundertiährife
britische Verseuchung? Was gegen die Verräter n
euern Reihen Te
Von jäher Hoffnungslosigkeit überwältigt, ließ

Sattar sich in einen Sessel fallen und legte das
Gesicht in die Hände. Erst nach einer Weile hob er
den Kopf.

»Irgendwo -— irgendwann — irgendwies, stieß er
hervor. »Einmal, einmal, einmal — da muß es be-
ginnen.« Er spran wieder hoch. Sehen Sie das
nicht ein, Elisabetgi Seit dreihundert Iahren —-
und wie viele Iahre noch Te

Herausfordernd stellte er sich vor Elisabeth hin.
»Das hängt von Ihnen ab«, sagte sie ruhig.
»Von mir te fragte er überrascht. »Und wie ?s
»Indem Sie den Unvorsichtigen wehren und sie

zu wirklichen Männern erzie en.e
»Es ist zu spät, sich ietzt no dem Strom entgegen-

zuwerfenle
»Es ist nie zu spät. Ein wahrhafter Führer ist ni t

von Zeit und von Umständen abFängig Er ma t
Zeit und Umstände selber. Er ar eitet. Er schaffm
Sie hob fast spöttisch die Schultern. »Er wartet nicht,
bis andere die Arbeit getan haben und ihn rufen.
Er handelt nach eigenem Urteil. Er wirbt seine
eigenen ünger. Ein Führer . . ‚a
schsälåo i denn dieser Führer te rief er schnell und

ro .
»Wo ?« gab Elisabeth zurück. »Warum sind Sie es

nicht, Sattar ic-
ad)? Der Geächtete? Der in der Fremde Groß-

gewordene is
»Gerade Sie, Sattarl Sie haben in Europa ge-

lernt, was Indien fehlt; gehen Sie hin und lehren
Sie es Ihren Brüdern le

»Sie kennen die Bedingung, Elisabeth. Wenn ich
hingebe, sind meine Lippen verschlo en.»

» ein, e sind nicht verschlosseni ehen Sie nach
Indien, ttari Nie hat man dort einen Kopf
nötiger gebraucht als iehtie

» ie vergessen die Bedingung — ich darf weder
gut Worten noch schriftlich gegen England kämp-
en.»
»Warum denn wollen Sie gegen England käme-

eu? Der wahre Feind der indischen Freiheit st
dien selberl Kämpfen Sie gegen hre eigenen
rüder, kämpfen Sie gegen ihre wäche: Un-

wissenheit, blinden Fanatismus, Träumerei. Kämp-
fen Sie ge en die Feinde im eigenen indi chen
Eharakterl Zredigen Sie durch Wort und rift,
nnd wer diese S rift noch nicht lesen kann, den
lehren Sie lefen! romme n Sie mit Fäusten auf
die Seelen Ihrer Brüder, aber lassen Sie die Eng-
taube: ungeschorenl Ihr seid noch nicht stark genug
azu «
Hochatmend stand sie vor ihm.
Da verließ ihn der letzte Halt. Brennend senkte

sich sein Blick in den ihren. Er packte ihre Hände wie
mit eisernen Klammern.
»Nun denn, Elisabeth, und wenn ich das alles

tun wollte — ich kann dennoch nicht heim-
lehrenle
»Und warum nicht Te
»Weil es keine Heimkehr i . Meine Heimat —-

mein zweites Vaterland — i nur hier«
»Hier Te
»Bei Ihnen, Elisabethl Sie selber halten michl

Sie sind . . .«
Aschfahl ließ er sie los und wankte zur Seite.

(Sortierung i019!)
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' Da sein Auto eine Panne gehabt hatte und es
in der kleinen Stadt nicht möglich gewesen war,

diesen Schaden sofort zu beheben, war der große
Jongleur ezwungen, einen Abend und die darauf-
folgende acht in diesem ihm durchaus ungemütlich
erscheinenden Ort zu verbringen und erst am Morgen
seine Reise fortzusetzen. Er, der gewohnt war, ieden
Abend auf der Bühne zu stehen, nie in Perle enheit,
wie er se ne Abende verbringen sollte, da te un-
willig daran, daß er nun vor die Wahl gestellt sei,
um neun Uhr zu Bett zu geben oder in einem schlech-
ten Kinotheater einen bi i en Film zu bewundern.
Er entsann sich zwar dun el, daß er irgendwo im
Borbeisahren die Neilame eines Barietes gesehen
hatte, aber den Besuch dieses Etabli ements wies
er sofort zurück. Kleine Arti en mühsel g arbeiten zu
sehen, zu einer gräßlichen Musik und unter dünnem
Applaus, sich als der gro e, vielbeneidete Kollefe
zu fühlen, das la ihm ni t. Also würde er ietzt n
einer kleinen We nstube einen Nachmittagschoppen
trinken und um neun Uhr im Bett liegen.
Jn dem Augenblick, da es an seine Hotelzimmm

tür klopfte, entschied es sich, daß er sein Programm
nicht werde beibehalten können. Es traten drei
Männer ein, die sofort als Abordnung zu erkennen
waren, als gewählte Sprecher einer größeren An-
zahl von Menschen, und die irgend eine Bitte zu
überbringen hatten. Der erste hatte das unintelli-
ente Gesicht nnd die breiten Schultern eines Ath-
eten, der zweite den dicken Bauch und die kleinen
pfiffigen Augen eines alten Komikers und der dritte
mit den dünnen, schlenkernden Gliedmaßen mochte
Tänzer sein. Sie stellten sich mit wohiklingenden
Künstlernamen vor, wobei es sich erwies, daß der
dritte nur einer von der »Manhattan-Trio« genann-
ten Nummer war.

Die drei Männer hatten erfahren, daß der be-
rühmte Kollege erst morgen früh die Stadt verlassen
könne, und kamen darausgin mit einem Anliegen.
Das Bariets, in dem sie ier anfträten, sei täglich
fast leer, die Direktion mit den Sagen seit längerer
Zeit im Rückstand. Ein Auftreten des berühmten
Kolle en an diesem Abend würde das Publikum
herbe locken, das Haus endlich wieder einmal füllen,
i nen zum rößten Teil der schon verlorengegebenen
agen ver elfen. Man kenne das liebenswürdige

Entgegenkommen des großen Kollegen, der sich wie-
derholt in den Dienst einer guten Sache gestellt habe,
man sei überzeugt —
Der Songleur hatte im ersten Au enbiick ein Ge-

fü l des W derwillens, als er diese gebenheit vor
sah. Dann aber überkam ihn eine freudige Er-

leichterun , da er nun endlich wu te, was er mit
seinem A end anzufangen hatte. r gab seine Zu-
stimmung zu dem erbetenen Auftreten, und die drei
zogen unterwürsig, Komplimente und Dankesworte
stammelnd, ab, um die nöti e Nellame für den
großen Artisten in Szene u e n.
Der Jvn leur trat ans gute! enster nnd sah auf

die abendli e Straße, wo sich e n das abzuspielen
begann, was man in der Kleinstadt oKorsos nannte,
emächliches Herumschlendern, verbunden mit viel
latschsucht und etwas Flirt. Die schlanke Grazie

einer Frau fesselte ihn einen Augenblick, aber dann
spürte er Nervosität, die immer mehr zunahm und
die er seit seinen Anfangszeiten im Beruf nicht mehr
gekannt hatte. Am nächsten Abend würde er auf
der Bügne des Berliner »Wintergartensc stehen.
Das lie i n kalt. An dieser Stätte hatte er seine
Siege läng erprobt. Aber heute, dieses kleine Volks-
variet6, das verwirrte ihn einigermaßen. Natürlich
wissen die Leute auch ier, wer er ist. Von seinem
Nahm, seinen märchen a ten Gagen wird auch hier
mit ehrfurchtsvollem auder gesprochen werden.
Und doch — er hätte gern diesen Abend hinter sich,
diese Stadt hinter sich und die e Menschen. —- — —

Als er am Abend das Bariets betrat, fand er das
Haus bis auf den letzten Platz efüllt. Es war lächer-
lich, aber er spürte doch eine rt Genugtuung, daß
auch ier sein Name die übliche Wirkung getan hatte.
Die rtisten in der Garderobe und hinter den Ku-
lissen behandelten ihn wie einen Fürsten. Da war
überall eine hündi che Demut, Bem ung, seine
Wünsche zu erraten, einen dankbaren B ick von ihm

o
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zu erhaschen. Man half ihm, seinen Schminkmantel
anzuziehen. Man stellte ihm den bestbeleuchteten Platz

.in der Garderobe zur Verfügung. Ein mageres
Ballettmädchen starrte ihn an nnd machte sich unter
{_r egp einem Borwand in seiner Garderobe zu

a en.
Der große Jongleur wartete zwischen den Kuli en,

während sich eine Erzentriknummer auf der B hne
bemühte, Gelächter heworzulocken. Neben ihm
drängten sich alle Art sten, Männer, Frauen und
blasse Kinder, um seine Arbeit bewundern zu lönnen.
Sie standen hinter ihm, und er fühlte in feinem
Rücken ihren Neid, ihre Enttäuschung, daß sie selbst
nichts erreicht hatten, ihre Unterwürfigkeit, die sich
mit Mißgunst sonderbar mischte.
Dann traten die Exzentriler ab, und seine Num-

mer kam. Tobender Beifall empfing ihn. Er aber
fühlte nicht die tausend begeisterten Blicke, die ihn
aus dem Zuschauerraum trafen, er ühlte nur die
Augen in seinem Rücken. Er sah ni t die dunkeln
Köpfe da unten, er sah die Menschen, die sich da
hinter seinem Rücken noch enger zusammendrängten,
gierig, böse, heuchlerisch, armseli . Er begann zu
arbe ten und erkannte fast augenb icklich, daß er un-
sicher war, daß sein Körper hm nicht so erakt ke-
horchte wie sonst. Trotzdem überragte er natür ich
noch immer sämtliche Jongleure, die diese Stadt
iemais gesehen haben mochte. Und nun lam fein
gro er rick.

r war böse, daß er bei diesem Trick ezwungen
war, nach der Seite hin u arbeiten, da sein Blick
nun direkt auf die Kuli en gerichtet war, zwischen
denen die Kollegen zu sehen waren. Der Athlet stand
da und der dicke Komiker, die magere Balletteuse nnd
das ManhattaniTrim und alle sahen ihn an, mit
jenem Gemisch aus Angst- Bewunderung, Neid und
Spaß. Da er in diese Gesichter sah, mehr sah als auf
feine Bälle, da feine Blicke magnetisch an ezogen
wurden von den Armseligen, die igm da auernd
abwartend gegenüberstanden, verpa te er den rich-
tigen Moment in seiner Arbeit, und nach Jahren
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Kollegen sehen dich an / Erzählung von Fritz Schick
Illustriert von G. zum Winkel

zum erstenmal miß iückte der große Trick. Bewegung
ging durch den Zqu auerraum, erregtes Gemurme ,
auf der Galerie la te einer auf.

Dieses höhnische Lachen im Ohr, die hämischen
Blicke der kleinen Kollegen auf feinem Körper spü-
rend, wiederholte der große Jongleur seinen Trick.
Und fand es fast selbstverständlich, daß er ein zweites
Mal mißlang. Er war nervös, er zitterte, Schweiß
stand auf seiner Stirn, er arbeitete schlecht wie ein
Anfänger, ein zweiter seiner berühmten Tricks miß-
glückte, das Publikum wurde unruhig, ein paar Zu-
rufe flogen auf die Bühne, die Leute husteten, tram-
pe ten mit den Füßen, pfiffen. Der große Jongleur
bemühte sich, ihnen zu zeigen, daß er alles konnte,
was er wollte, wenn nur diese armen Teufel ihn
nicht anstarrens würden. Aber plötzlich ließ er un-
endlich müde seine Bälle, Keulen, Schirme und
Flaschen zu Boden fallen, trat ganz vorn an die
{Rampe und sägte mt sehr ruhiger und sehr starker
Stimme: oPa lc Dann unter a lgemeinem Tumult
sauste der Vorhan herab.

Als der roße ongleur die Garderobe betrat,
standen die ollegen da, aber sie hatten sich verwan-
delt. Von unterwürfiger Kriecherei war nichts mehr
zu sehen, in den Gesichtern las er schlecht verhehlte
Schadenfreude und offenen Hohn. Das Ballett-
mädchen betrachtete ihn frech und ungeniert. Der
Athlet grinste, und der Komiker wagte ein paar
Trostesworte, die den großen Kollegen unfehlbar
demütigen mußten.
Der Jongleur lächelte bitter. Dann aber dachte

er, daß sein Mißerfolg für diese armsel en Menschen
mehr bedeutete, als igzm jemals sein grö ter Triumph
bedeutet hatte. Sein ersagen gab diesen bes eidenen
Existenzen neue Hoffnung, eine Art von aseins-
berechtigung, ließ sie stolz kühlen, daß es doch wohl
nur unverdientes Glück, eltsamer Zufall gewesen
waren, die den Mann da zu ungebührlicher Welt-
berühmtheit getragen hatten. Sie waren heute dem
großen Artisten überlegen, sie hatten m Wett-
kampf gesiegt.
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Das Geburtszimmer Friedrichs

des Großen im Berliner Schloß

ist kürzlich wieder so eingerichtet
worden, wie es bei der Geburt «

des späteren großen Königs am

24. Januar 1712 aussah.
(Atlantic)

s

Hochzeit der reichsten Brüder der Welt

Die beiden Söhne des vNizam von Hawa-

rabade, eines indischen Fürsten, dessen Reichtum
märchenhaft groß ist, haben sich zu gleicher Zeit
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Eskimos beim Schachfpiel
Der kalifornische Forscher N. Hubbard

hat auf seiner Erpedition nach Alaska,
die ihn bis zum Beringsmeer führte, Es-

kimos angetroffen, die durch den Einfluß
der Mission auf eine überraschende Zwill-

sationstufe gehoben sind. Die Kinder
lernen lesen, schreiben und mustzieren,

und mit Vorliebe spielen sie Schach in

ihrer Freizeit. (N.Y.T.)

Ä-

mit Töchtern des Kalifen Abdul Mediid II.

verheiratet. Von links nach rechts: Kron-

prinz Sahibzade Azam Jah mit der Prinzessin

Durru Shehvar, daneben Prinzessin Niloufer

Hanim Sultana mit dem Prinzen Sahibzade
Mouassam Jah. (N.Y.T.)

 

L ——4» sä- FÜR STI'LLE
Je nachdem

Trinken Sie Wein oder Bier Te
»Das kommt ganz darauf an.«
Wieso ?«
»Wer bezahlt.c

Frechheit

Ein Bettler klopft an das Küchenfenster und bittet
die Hausfrau um ein wenig Essen.

»Scheren Sie sich fort, hier wird nichts gegeben le
schreit sie ihn an.

»Ist auch nicht mehr nötig«, sagt der Bettler und
wendet sich um, »als ich Ihr Gesicht sah, ist mir der
Appetit sowieso vergangene

Eine noble Familie

««Lieferant: »Einmal heißt es, der Herr ist nicht zu
Hause, und dann heißt es, die gnädige Frau ist nicht
zu Span el Wer bezahlt denn hier eigentlich i«

.. , Um mädcheng VBCZCHUT — Besahu wird biet-

überhaupt nicht«

S
.- c ‘ ME-  

mit-et
Würd« fester ich doch meiner Eins verbunden,
die ich als eine wahre Zwei erfundenl
Do fehlt das Ganze i r, und ich bin arm
an we ten, sehr zu un er beider Spann.

Vuchstaheukätiet
Aus untenstehenden Buchstaben sind acht Wörter

zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchstaben, von
oben nach unten gelesen, die-Bezeichnung für den
schärfsten Gegner Napoleons und Napoleons ver-
hängnisvollste Schlacht nennen.

G, a- a: a- b; b- C} c-.d- b1 e--e- er e- er he h- h-

i, i- i, i- l- I, l- I, n- o, o- o, o- r- r- r- s- t- t- u, u-
ü, v, w.

Die- Wörter bedeuten: t. früheren deutschen
Reichskanzler, 2., Unglück chiff, 3. bekannten Flie-
er, 4. Baum, 5. chemis es Element, 6. deutschen

Fluß in ders Mart, 7. f anischen Fluß, 8. neu-
zeltliche Erfindung, die fa in keinem Hause fehlt.-

NDEN I l
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Abstrichrätfel

Es kommt geflossen aus Rußlands Norden
und ist ohne Kopf ein Mädchen geworden.

Scherzfrage

Was hat ein Erbonkel mit manchem Schriftsteller
gemeinsam?

Fiir Geist und Augen

Aus »eigentlich« sollst du zwei Wörter bilden,
die Helle verbreiten in Menschengesilden.

Auflösungem
Apis 'awag maßnm qun flieg) ans

Otüpthaü span
man]; (pvu gez uaqaaai eqan :a 8 v « i a a (p g

‘WIG ”31085 3131393‘Pi335qm
Oaazmvgzz —

Mplllsj —- OiQW 'oaqa 339°C! “0109 V m 'Jaon
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kannst-Hernieder schnitt-tret Urno Kettmann l Druck undjftierlagfder Uniou Deutiche Verlagsgefellfchait in Stuttgart
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,iorichung. Nicht weniger als 31 Expeditionen werden in diesem
fahre sich mit der Erforschung der man: beschäftigen. Deutsch-
·« and ist allerding- -— vorwiegend aus finanziesen Gründen —-
kdisesmal nicht Beteiligt, nachdem es im vergasngx “an Jahre durch
Eben Arltisflug des »Er-as Seppel-in“ und die Grönlansds
kExpedition Prof. Wegenerg Hervorragendes geleistet bat.
{uniere Karte zeigt, welche Sxpeditianen im Jahre 1932 in der
jArtns ·arb3iten Zierde-: und wo ihre Basis fein soll. Welche z«29.· Gan.ada..j»30,«an -31.·M

«« 's- Norden-1€; M

  Ö."o-‚e-“ -o.°'-."\c—.w ... ....9.

.-«· - .
Das Jahr 1932 liebt im Zeichen der«internationalen Polars
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Länder an diesen Forschungen beteiligt sind, geben die einzelnes
Ziffern an: 1. Ver-einigte Staaten von Amerila, 2. Rußland«
3.« Engl-and, 4. Däneniark, 5. England, 6. Blutungen, 7. Nuß-.
land, 8. Rußland, 9. Russland 10. Russland 11. Amerika
12. England 13. Finnland, 14. Frankreich, 15. No
16._ Einmaan 17. Finnland, 18. 533mm, 19. man: «
20. Finnland, 21. Fimilanid, 22. Schweden, 28. (Samba, 24. W
land, 25. England, 26. (zum 27. Wzywxspyäggmrkg

- . ds«·k;»
»g- -:J«-ohs.«.. . 0.:. - LokäJ
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AFRIKA IEIINST UND JETZT
Usrila gilt so vielen noch al- der dunkle (Erbteil. Aber Und die (Eingeborenen in ihren schönen, stolzen Trachten, sie

ihm, da- alte schöne Ufrida ist nicht mehr. — reiben sich täglich mehr ein in den Mischmasch der Küstenineger.

« Mit der letzten Mariae war es auch m Deutschland Dir Ehinrsrrr ver-Irren den vaiz Dir Japaner ihre schöne
wobei mit der alten Poesie. Jetzt singt man ein anberes Lied« Kleidung, der Tür-te den Fez und die (Eingeborenen Afrilas ihre

da- Lka de: Teakia das Lied de- iaaseaden haftenden Zeit, Natürlichiert _ «
sendet Wie der Firmen-ge Auch diese- Lied hat Noch sehen wir dir schlankem sehnter schwarzen und

ine Me» {einen eigenen Stein. braunen Gestalten, die sich mit einer Grazie bewegen, die uns
_ Das „0an {lingt "mit W über man unb W, Kleidermeaschen schon lange abhanden gekommen ist. Bald aber
7 . - gibt'- iiberall europätsche Fetzen und Rappen, Hemden, Sauen,
Bergung äwlsmMe üutobupen, b“ Surren m Hosen und sähe, die die schänen Gestalten vermummen und zu

- « Musing Baselland)“ warben.
{Die ‚BMW vertrat in Wen Ieilen Ufribas, im gangen Wie lange dauerte noch, und die triegerischen Massai, die

n Aequator heran —- der Ochsenwagen. Sicher, eine ganze Antwoer unb {Wetigen benebeni!

Zeiå noch zvied sich dies Fortbeweguwmitdet erhalten (in Vor dem Kriege han« wir in am Siibweitutlfrira zwei

gmgbniärhfimm?tmmäNR XVIUM schwere große Ante-mobile der Regierung als einzige Vertreter

»Im-mischen Ochsemen Mm aber sicher N3 Säle. ibm AU- “er "5W Mi, für das ßanb absolut unbrauch-

.. bar waren. heute hat sast jeder kleinste {Gauner sein Auto-
s Und im Oring UfriM Der alte. schönr. ilmigvolle Ruft mobil. Genau wie in Slbafriba, wie in Osdafkira Ja mauern,

» in sofort-« singt M Seltene: über dar weite um. und; brr Monat-r arme-armer“, in brr an »aus ed wei
Zeit der großen TrW. der kommen, dir dir leben, habe-c wir a- eieedauieud umringt: sdeek Haupth
on von mi- r Rübe ichlrvpiru —- sir sind vorbri- habe de- Ortes man wir nur New-acuminata neben

Flute- überall! einen Mittean »und fette triisi ber andere-, einen Veranda-e sche- deiu andere-.
»Na mä « b” entlegenpn W m tiefen 11mm, « Sonntagmssliige macht neun von dort an idullische möge,
Eli-Mk SWs W aber WM.‘ b“ Ratio, wie 93W. die wch uor wenigen Jahr-en nur unter Strapazen in wachen-
idest-itzt BreitteÆraßm ziehen Ich treue used quer durch W“ “am w bee Schrie n erreilben waren. Durch

s» I Wi- iWOs Ul- “im, b“ “5” W im her want-, data mache Sud-me dam- Fiedekgegesdea«
Jahr usw ität und auchM unebenen. Straiegilche unb “am, am saße- m sich Warnungen, und
SEND-J W,EIN deute ne dass-use et-m «- wem.

DiesamdesisalleerretchtutaudquemmitdemLuxuyug IlebeualllptuMchlI “qm, “in“ Der!
UZMFMUMUUHMMMMM daueran qmumwauspgwßthie
do . m: »O WM“? ärmlichen ewnedeu,dr»eameaudmueufüe

M W . Hei-die- msd um. um- überall! ers-d each de- uan
, DIWIM writ- in Sirene.dirvichiqurs dumm die m. memwteamgate Deutsche-
aber irrtiuueee mm». Wirt W elle- .m at- reger um in! um dumme-. soge- regt kühne

Midas das Um in wes-soo- Sirrmsr deutsche unaeaadeeuienamsrm each ein. unserm-a
r veekdisiaasauameeemaedeeochßmgeetadee dieweeausaaeaweaeaducaufkuaudhoaiudrn
ISau-da sei-se so ri- a atra-sede- an Tage —- md mir um erstes-. aber ben reacheeed 5mm, über schmrwrrklrri

I

   
  

  
   
    

    

Studente-wo w da- Ente durch Usridai Urwälderu, über den Wen ab Wer nennen, die zum
s Traume-erweise nnd Wie- asuekidaauae um- an aua dem each auf brr stumme bes Watte--
mobile die ‚Mütteüga“. stehen.

l"

i katt über ihrem unteren Rande durchlöchert, ein Gunmibändchen
Mike man ein Sp e] C „aus einem Spiel «.,hisneinste"ckt und es aus der Rückseite der beiden Karten ver-

; Uscheineii laßt 3mm, so daß es sacht hindurchwtschea rann. Zwischen die
fdeiden so verbundenen Karten hält man unauffällig den Zeige-
;.;fmger und streckt dann das ganze Spiel dem Nitspieler so ent-
"gegen, daß er die gezogene Karte zwischen die präparierten
t arten hineinsdeckt Der Borsiihrer stößt sie dann vollständig
ihn das Spiel hinein, so daß dadurch das Gunrmidand gespannt
wird. Jetzt drückt man das Spiel sest zusammen, {o daß sich
Ue Karte nicht bewegen bann.

Soll sie plötzlich herauskommen, so läßt man plötzlich das
Spiel locker, so daß die hineingesteckte Karte emporgeschnellt
wird; soll sie allmählich erscheinen, so lüftet man die Finger
nur ein wenig. Man dann auch die Behauptung aufhellen, daß
die Karte nach rechts oder links herausspazieren werde; man
braucht dann mir je nachdem den linken oder rechten Rand des

Spieles zusammenzuhalstem
\ w-·s-·. 4. ..ⱥ ,....L « DIES-

Lenkbare Schiffchen
Ihr habt doch alle schon einmal Heine Schiffchen aus Papier

.·hergestellt. Nun fertigt euch wieder wei oder drei solcher

. ·· . FSchifschen an, nicht allzu groß, so daß igr sie bequem in einer

s . - » »Hm-»- .-..·- — i .. igroßen Schüssel mit Wasser unterbringen bönnt. Wollt ihr
. .. hHundert jemanden auf, eine gezogene Karte in ein nun, daß diese Schisfchen nach eurem Willen schwimmen sollen.

. ·" Müden, das man ihm entgegenhält, und de- dann braucht ishr nur einen Federhalter ans Hartgmmni zu
— «"t·daß die Karte aus Befehl langsam oder schnell, wie es nehmen und ihneinige Male kräftig am Roailrmel zu reiben-

. werde, aus dem Spiel herauskommen werbe. Bringt ihr nun diesenStab indie Nähe eines eurer Pa « er-

;r««·k-ise schwierig diese Ausgabe zunächst aussieht, so leicht ist schiffe, so wird es —— da der Federhalter durch die Nie „n‘a

auszuführen Man hat nämlich dar Spiel „oorbereitet", elektrisch geladen ist -_-. dadin QMM". aohindie Spibe des

.. é « MMQMSUY etwa 4einen.r....IX.ri.i.i..iki......Mer. sähe-LFMWIWL seist-. « «« « · ‘

Ox- z

 
  

  

  



Wir bauen uns eine „alte“ Truhe
Man verschaffe sich hölzerne Käftchen von beliebiger Form.

Sehr gut zu dieser Arbeit eignen sich die in jedem besseren
.Zigarrengefchäft erhältlichen, ganz billigen Zigarrenkiftchen.
welche HavannasWare enthalten hatten, weil sie ziemlich hat!
im Holze und meist schon mit Scharnieren versehen sind. — .

Um diesen Kästchen das Ansehen von alter Schmiedearbeit
zu geben, müssen sie schwarz erscheinen und Beichläge bekommen,
was auf folgende Weise erzielt wird:

Man Laufe gewöhnliches kann oder Schafleder und leime
dasselbe auf der Narbenseite mit ziemlich fliiffigem Leim auf
starke- Papier. Nachdem es getrocknet und gepreßt.ist, werden
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die Formen der Befchläge anfgezetchner end dann fe nach den
einfachem: oder komplizierteren Linien mit Messer oder Schere
ausgeschnitten

Jst diee geschehen, {o liebt man die We oder Wer
;smit gut. haltendenn heißem Leim auf das Kistchen. Diese
lscharniere macht man am betten W, d. h. manW sie
Don ihren Wien auseinander need bringt wie: ihnen arti
den Holzteilen solche von Ellen oder immun an. Wo ein
Nagel sich zeigen foll, werden halbe Grbsen aufgeklebt Nach
vollständigem Trocknen bestreicht man des Ganze mit schwarzer
Leimfarbr. Bevor dieser Anstrich völlig hart ist, wischt man

  

 
  
 

EJcenbesdrlag

mit einem weichen Pinsel oder ebenfolchem wollenen Lappen
« Graphitpulver dariiber und iiberzieht den Gegenstand dann

später mit diinnem Spirituslart
Die einfachfte Art, einem derartigen Kästchen »ein ungemein

starkes Aussehen zu geben, ist die, dasz manes mit sich treu-
xzenden 1 bis 2 Zentimeter breiten Streifen in vorher be-
fschriebener Art ilberzieht, auf jeden Schnittpuntt der Streifen,
Edie sich fest übereinander legen müssen, was im feuchten
shsuftande leicht durch Andrilaen zu erzielen in, eine halbe Erbfe
Erlebt und die Kanten des Kästchens mit einem iiber dieGnds
granste diene Simer tausenden erm- okduexeus Hm m. «
tust. Sehr gut- macht sich ein« wirtlichee Verwende-lag helfen
einfache Befchlsagteile leicht mit kleinen Holzschranben iiber den
‚an-.- ‚.M — — —- .——J--o—s-.—.-—-C.-«-·

Lederbeschlägen befestigt werden türmen. Natiirlich miissen
diefe teile, um· etnheitlich zu erscheinen, auch gefchwätzt und
mit «Graphit behandelt werden.

 

 

   
Fälle-Eberesche

‘mn einigem man: m Gen-me lett ne erst-We im
etwa- Hiwiches suec-de bringen wer Mr t. in
Altettumsfääimlnngen oder flinken man: Ittteiäl erliche
sei-m stauen-u m Truhe- su» sehe-; Instru- es nicht

das 3mm dse reinem ern-or tm can ice-n mit
fch rzer Farbe aus, sofern dasselbe nicht eine Einrichtung
er t, die ganz besonderen Zweten dienen toll.

Reue Streichholzattfgabe
Lege mit 15 Streit-hitzan folgende Inne ens-

il
f

 Mag-ad." ;;

;
.-.—-—-——........-

»  ‚B ‘

man um 15 Hm im w um is mir-m see
zwei Meute 0W. «

Wer um vie Kreuze eine

   
 « .. z

Its-: w w Jas- mM
Wien um: kii M Materie ’ W „am;mm

jedem Teil die-gleiche lflflimjysamt — « »s- .
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JEil-TZeichnen leicht gemacht sie-—k »s-
 

 

 

    

,. Wollt ihr dieses Bild zu Ende zeichnen braucht ihr nur
Die Zahlen in ihrer richtigenReihenfolge miteinander zu ver-
Ihinden

Die Stärke der Insekten
_ Viele Jnselten bergen eine im Verhältnis zu ihrer Größe
man; außererdentliche Stärke. So wurde einmal ein Versuch
nett einem Käfer gemacht, iiber den man eine kleine leere

chslasche gestitlpt hatte. Der gefangene Käfer war imstande, '‚
ie Flasche iiber die Tischvlatte zu schieben, obwohl sie 112mal ««

ver war al- er selbst. Auf menschliche Verhältnisse über.
tragen wsrde das bedeuten, daß ein Knabe eine große Kirchen-
glocke ans platten- Ernnde ver sich herschieben lönntel

a Gin andermal band man einen Käfer mit einem Seiden-
fnden an ein Papierbiatt an, auf dem 125 Körner lagen. Das
Gewicht du Käser- betrug nur drei Körner. Dennoch zog er
mit Leichtigbeit die am vieles fchwerere Last —- eine Kraft-

istung, die bedeutet, daß ein Mann einen Waggon im Ge-
richte vgl 2:kTonnen ohne Räder ziehen müßte.

Das Windrad
Einganzleichtes Kunftsttich mit dem ihr euren iiingeren

weich-nea- gamma; niet Fund- „am merbet, ist die nu-
ssertignng einesWindradchens Ihr nehmt ein Stiiä Papp-

 

- nd beschreibt mit dem Zirlel einenKreis von 15 Zenttnietern
rchnressen Diesen Kreis schneidet ihr genau aus, und wie

’ nun die Vorlage zeigt, geht ihr vom Rande der Scheibe
«"«Zentimeter einwärts und bildet

 

  
     

   

wiederum einen KreinspFehler eingeschlichen.

Run zeichnen wir die regelmäßigen Striche vom Mittelpunkt
nach diesem innern Kreise und durchschneiden sie. Von den so
entstandenen Einschnitten biegen wir immer den einen nach
innen, den nächsten nach außen, wiederum wie es Figur 2
zeigt. Setzen wir unfer fertiges Windrädchen auf glattem
Wege dem Winde aus, so fängt sich dieser sofort in den vor- .
Istiehenden Zacken und rollt unser Spielzeug mit Windeseile von
annen

i.
XI

’ä Eine schwierige Aufgabe
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Das obige Quadrat enthält 49 Kreise. Mit 12 zufammen-
hängenden Strichen werden. wie hier dargestellt ist, i4 Kreise
durchschnitten. Wer lann mit einer gleichen Anzahl von Strichen
alle 49 Kreise durchschneiden, wobei Anfang nnd Ende im linten
obersten Kreis zusammentreffen müssen. Es sind sowohl din-
gonale wie vertilale und horizontale Striche erlaubt.

Was stimmt hier nicht?
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Aufbewahrung
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NJI das obige Mwchen haben sich nicht weniger als eq
Wer findet sie heraus? ' »Es-—-


